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Anklage wegen versuchten Betruges gegen das Reich

Gewitter über Stinnes
Die Komplicen des Angeklagten Verhandlungsbeginn im Mai

Berlin, 22. Jannar. (Radiomeld.)
In der Strafſache wegen Anleihebetruges hat

die Staatsanwaltſchaft J gegen die Kaufleute
Hugo Stinnes, Kurt Nothmann,Bela Groß, Leo und Eugen Hirſch und
den Landwirt von Waldow Anklage wegen ge
meinſchaftlich verſuchten Betruges zum Nachteil
des Deutſchen Reiches und gegen den Kaufmann
Joſef Schneid Anklage wegen Beihilfe zum
verſuchten Betrug erhoben. Auch in dem
Kunert und Genoſſen betreffenden Teil der An-
leihebetrugsſache iſt die Vorunterſuchung
abgeſchloſſen worden. Die Akten liegen der
Staatsanwaltſchaft zur Entſchließung vor.

Hugo Stinnes wurde eine Erklärungsfriſt von
einem Monät bewilligt. Seine Verteidigung hat
die kommiſſariſche Vorladung einer Reihe von
Zeugen im Ausland beantragt. Die Hauptver-
hanblung vor einer Sonderabteilung des Großen

n chts BerlinMitte beginnt vorausſicht
lich im Mai

Die Anklageſchrift, die 86 Schreib-
maſchinenſeiten umfaßt, belaſtet Stinnes

Es handelt ſich um zwei Anleihe-
ſchwindelgeſchäfte die von Paris bzw.
von Rumänien ausgingen. Jm erſten Fall
wandten ſich die Betrüger über den Angeſtellten
von Hugo Stinnes jun., Nothmann, an den
Privatſekretär von Hugo Stinnes, von Waldow.
von Waldow ſprach mit Stinnes und ſagte ihm,
daß man innerhalb vier Wochen aus einer Mil
lion fünfzehn Millionen machen könne.

Nach der Behauptung der Anklage ſoll Hugo
Stinnes auf das Geſchäft eingegangen ſein.
Hugo Stinnes ſtellte Nothmann und Waldow
200 000 bis 250 000 Mark zur Verfügung. Beide
reiſten nach Paris und beauftragten Eugen Hirſch
mit dem Ankauf der Anleiheſtücke. Ebenſo ſoll
Stinnes Nothmann 200 000 bis 300 000 Mark für
das rumäniſche Geſchäft zur Verfügung geſtellt
haben. Nothmann fuhr nach Wien und übertrug
Leo Hirſch und Bela Groß die Erledigung
dieſes Teils des Geſchäfts. Der Gewinn ſollte
dergeſtalt aufgeteilt werden, daß Hugo Stinnes
50 Prozent vom Reingewinn erhielt, während die
anderen Beteiligten ſich die zweite Hälfte teilen

Geld nicht länger als einen Monat entbehren
könne. Eugen Hirſch verſuchte darauf vergebens,
in London und Zürich Anleiheſtücke zu kaufen.
Man fand dann in Paris die vier Franzoſen
Calmon, Fahre, Delpuech und de l
Grange als Strohmänner für die AloeNach der Darſtellung des An
geklägten von Waldow in der Vorunterſuchung ſoll S
Hugo Stinnes, nachdem die Geſchäfte in Gang

beſitzanmeldung.

gebracht worden waren, im November oder De
zember 1926 in Hamburg. von dieſem erfahren
haben, daß gefälſchte Belege und Schlußnoten
verwendet worden ſeien. Stinnes ſoll ſich darüber
ſehr amüſiert haben. Der Abſchluß der Geſchäfte
ſtieß dann aber auf unvorhergeſehene Schwierig-
keiten, da der Bankier Hendrix eine weitere
Teilnahme an betrügeriſchen Geſchäften
verweigerte. Als von Waldew T ſeinen The
darauf neue Weifungen haben wollte, zuſei, ſoll Hugo Stinnes 3 der

Angeklagten von Waldow erwidert haben: „Jch
will von dem ganzen Geſchäft nichts wiſſen, das
iſt Jhr Geſchäft. Jch bin mir perſönlich verant
wortlich.“ Nach langwierigen Verhandlungen kam
dann die Anmeldung durch die franzöſiſche Gruppe
unter Führung des Abgeordneten Calmon.

Das rumäniſche Geſchäft entwickelte ſich in
ähnlicher Weiſe und hätte zum Erfolg geführt,
wenn der Sonderkommiſſar nicht rechtzeitig ge
merkt hätte, daß die Anmeldungen nicht in Ord
nung waren. Ebenſo wie Calmon in Paris zogen
die rumäniſchen Anmelder ihre Anträge zurück, ſo
daß ein Schaden für das Reich nicht eingetreten iſt.

Hugo Stinnes beſtreitet jede Schuld.
Er gibt zwar zu, die beiden Anleihegeſchäfte
finanziert zu haben, will jedoch geglaubt haben,
daß es ſich um legale Geſchäfte handele. Die An-
klage ſucht Stinnes in eingehender Weiſe zu
widerlegen. Unter ihren Belaſtungsbeweiſen gegen
Hugo Stinnes wird beſonders auf ein Konto
Holleſen hingewieſen, das ſie für ein fingiertes
Konto für Hugo Stinnes zur Finanzierung der
Anleihegeſchäfte betrachtet. Jnsgeſamt weiſt das
Konto Holleſen im November 1926, in dem der
größte Teil der Anleihegeſchäfte finanziert worden
iſt, einen Umſatz von 1 2832 390 Mark auf und es

ſollten. Da die Verhandlungen ſich in die Länge
zogen, erklärte Stinnes, daß er das inveſtierte

Hier wird über Europas entſchieden
V

ſind allein an Waldow über dieſes Konto 455 000
Mark gegangen.

Der amerikaniſche Südvol-
e

e h
hat erfolgreiche Flüge über antarktiſches Gebiet
unternommen. Byrd, der ſein Winterquartier bei
„Framsheim“ in der Antarktis hat, iſt mit dem
Flugzeug bis in die Umgebung des Südpols vor-
gedrungen und hat dabei ſehr wertvolle Erkun
dungen gemacht. Byrd, der Marineoffizier der Ver
einigten Staaten iſt, flog bekanntlich 1926 im Flug
zeug von ein bis zum Nordpol und ohne

andung wieder zurück.

Steigen Aman Allahs Aktien

wieder
Ein neuer Kronprätendent.

London, 21. Januar. (Eig. Drahtb.)
Aus Afghaniſtan laufen äußerſt wider

ſprechende Meldungen ein, ſo daß es
äußerſt ſchwer iſt, ein Bild über die augenblickliche
Lage zu gewinnen. Nach Meldungen aus Peſhawar
iſt in der Perſon des Sirdars M. Omar Khan ein
neuer Kronprätendent aufgetreten. Omar
Khan befindet ſich auf dem Marſche auf Kabul und
hofft, innerhalb einer Woche im Beſitze der Haupt
ſtadt zu ſein. Ueber das Schickſal des Emirs Hibib
Ullah Khan, des früheren Rebellenführers Bachai
Sago ſind die verſchiedenſten Gerüchte verbreitet.
Die Meldung von ſeinem Tode ſcheint den Tatſachen
zu entſprechen. Jm übrigen ſcheint es, daß unter
den Grenzſtämmen Afghaniſtans die Sympa-
thien für den Exkönig Aman Ullah im
Wachſen begriffen ſind. Der Stamm Gilſai hat
eine Deputation an den Exkönig geſandt,
die ihm die volle Unterſtützung des Stammes zu
ſagte. Eine Reihe von Verſammlungen indiſcher Mo
hammedaner in Peſhawar und Lahore haben Reſo-
lutionen gefaßt, in denen Aman Ullah Unterſtützung
zugeſagt wird.

Diplomateneſſen beim Reichskanzler. Der
Reichskanzler und Frau Müller gaben am 21. Ja-
nuar abends im Reichskanzlerhauſe ein Eſſen, an
dem u. a. folgende Mitglieder des diplomatiſchen
Korps re der päpſtliche Nuntius,

Reiche
verarmten Gläubigern ihre Forderungsrechte

Deutſchnationale
Rentnerpolitik.

Von Wilhelm Keil.
Jm ar 1925, als die Deutſchnationalen

zum erſten Male an der Reichsregie-
rung beteiligt waren, beſchloſſen ſie eine
„Aufwertung“, die in Wirklichkeit die größte
Enteignung der Weltgeſchichte darſtellt.Privatſchuldner wurden entſchuldet,

ganz aberkannt oder auſ einen kleinen Re
reduziert. Die Gläubiger der öffentlichen Ha
wurden genau ſo behandelt. An eine v

S geordnete Verſorgung der enteigneten
r und Spaxer dachte die deutſchnationale

Regierungspartei nicht.

Im Jahre 1926, als die Deutſchnationalen
ſich in der Oppoſition befanden, be
antragten ſie eine reichsgeſetzliche Regelung der
Rentnerverſorgung, hatten es aber mit der Er
ledigung ihres Antrags nicht eilig.

Jm Jahre 1927, als die Deutſchnationalen
wieder führend in der Regierungspartei waren, erklärten ſie en Antrag
vom Jahre 1926 durch eine nichtsſagende Ent
ſchließung für erledigt. Ein von den De
mokraten beantragtes Rentnerverſorgungsgeſetlehnten die deutſchnationalen Miniſter e Jm

ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstagesſtimmten die deutſchnationalen Vertreter de

der entſcheidenden Abſtimmung über dies Ge
e teils mit Ja, teils mit Nein, teils fehlten
ie.

Jm Jahre 1928, als die Deutſchnationalen
wieder in der Oppoſition ſt
brachten ſie einen neuen Jnitiativgeſetzentwein. Danach ſollte den enteigneten rüveren

Beſitzern eines Kapitalvermögens von
wenigſtens 10 000 Mark eine bevorzugte
Verſorgung gewährt werden. Alle übrigen ver
armten Gläubiger, alſo die wirklichen Klein
rentner, auch diejenigen, die ſtatt eines Kapital-
vermögens ein Grund vermögen beſaßen, da
ſie in der Not verkauften, ebenſo diejenigen,
die ihre mühſam erzielten Erſparniſſe zur Er
ziehung von im Kriege gefallenen
Söhnen verwendet hatten, fanden zunächſt
vor den Augen der Deutſchnationalen keine
Gnade. Nachdem dieſe Ungeheuerlichkeiten im
ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages aufedeckt worden waren, entſchloſſen s die

Deutſchnationalen zu einer Erweiterung desPerſonenkreiſes und bezogen ſogar die Werte

penſionäre ein, die ſie als Regierungsparteiſchroff abgewieſen hatten und für die ſie eine

Verſorgungspflicht der betreffenden Unter-
nehmer entſchieden abgelehnt hatten. Die
Deutſchnationalen wollten früheren Beſitzern
eines Kapitalvermögens von 10 000 Mark eine
reichsrechtliche Jahresrente von 780 Mark, alſo
von 7,8 Prozent zuſprechen, alle übrigen Klein
rentner aber ſollten in der unzulänglichen
Fürſorge bleiben.

Während die Deutſchnationalen als Re
ierungspartei in der Zeit der gün

tigen Finanzlage jede geſetzliche Verſorgung
der Kleinrentner verſäumten, gab es für
ſie als Oppoſitionspartei in rjetzigen Finanznot des Reiches keinerlei
Rückſichtnahme auf die Deckungsfrage. Sie
wollten nichts davon wiſſen, daß die Auf-der r e Botſchafter und Frau Kre-

ſtinſk wertungsgeſetze in den Punkten, in denen es



heute noch möglich iſt, eine Verbeſſerung
erfahren, wodurch der Kreis der Bedürftigen
eingeſchränkt und die Leiſtungen an die Not
leidenden erhöht werden könnten. Sie wollten
nichts davon wiſſen, daß die bereicherten
Schuld ner zu einer Sonderabgabe heran
gezogen werden, die zur Verſorgung der ent-
eigneten Kleinrentner verwendet werden könnte.

Sie ſchlugen dafür Beſteuerung der
Unternehmungen der öffent-lichen Hand vor. Es ſollte alſo zu Gunſten
einer privilegierten Oberſchicht
der Kleinrentner eine neue Steuer erhoben
werden, die für die in bitterſter Not be-
findlichen unberückſichtigten Kleinrentner eine

Verteuerung des Gaſes, des
elektriſchen Lichts, des Waſſers,
der Straßenbahntarife uſw. mit
ſich bringen würde.

Der Mehraufwand, der durch die Sonder-
verſorgung der bevorzugten Kleinrentner entſtehen würde, wurde a annähernd 200 Mil-

lionen jährlich geſchätzt. Bei der heutigen
Finanzlage, die von den Deutſchnationalen ge
ſchaffen wurde, würde dieſe Re elung darauf
hinauslaufen, der großen Mehrzahl der
Kleinrentner den Brotkorb höher
zu hängen.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Sozial
demokratie dieſer deutſchnationalen Rentner-
politik nicht zuſtimmen konnte. Die Sozial
demokratie ſtellte die Frage zur Entſcheidung,
ob bei der Abgrenzung des Perſonenkreiſes der
Bezugsberechtigten lediglich der frühere Ka
pitalbeſitz maßgebend ſein ſolle. Dieſe Fragewurde vom ſozialpolitiſchen Ausſchuß mit

e Mehrheit verneint. Wenn neben den
eutſchnationalen auch die Deutſche Volkspartei

ſich für die Bejahung ausſprach, ſo war das
eine ſchroffe Verleugnung des Standpunktes
ihrer Miniſter Streſemann und Curtius, die
einer mit der Stellung der Sozialdemokratie
übereinſtimmenden Regierungserklärung zu
geſtimmt hatten. Nach Verneinung dieſer
Hauptfrage ſtimmte der ſozialpolitiſche Aus
ſchuß der zweiten von der Sozialdemokratie ge
ſtellten Frage einſtimmig zu, die lautet:
„Soll zur Verbeſſerung der Kleinrentnerfür-ſorge hinſichtlich des Berſonentrelſes,
der Vorausſetzungen und der Höhe
der Leiſtungen ſowie der Mitwir-
kung der beteiligten Organi-
fationen eine reichsrechtliche
Re elung erfolgen?“ Reichsarbeitsminiſter
Wi ſelI erklärte ſich bereit, dieſer ein
ſtimmig bejahten Frage zu entſprechen und als
bald einen Geſetzentwurf vorzubreiten.

Die Sozialdemokraten hatten keinen Zweifeldarüber gelaſſen, daß dieſes Geſetz W
rentnerfürſorge unabhängig machen mußvon der ür der Furſorgebehörben daß es

den Kleinrentnern Schutz gewähren muß
gegen die r von Vermögenswerten
und n andere ikanen, denen ſie bisher
z etzt waren. Kommt, wie wir hoffen

en, eine ſolche reichsgeſetzliche Regelung zuſtande, ſo wird das a Bu e r

W r Politik ſein.e Politik der Deutſchnationalen aber war
mehr darauf gerichtet, der Not der eigenen
Partei, als darauf, der Not der Klein-

ge weder die Komintern zu erobern und ſo die ruſ

Der Redakteur des linkskommuniſtiſchen
„Volkswillen“, Bartels, iſt zur So-
ial demokratie übergetreten. Erbat den Verzicht 8 ſein bieherigg Amt und

die Rückkehr zur SPD. in einer längeren Er
klärung an die Reichsleitung des Leninbundes
begründet, der wir folgendes entnehmen:

„Jch erkläre hiermit die Niederlegung meiner
Fraktion als Mitglied der Reichsleitung des
Leninbundes und als Redakteur des „Volkswille“
und vollziehe zugleich meinen Austritt aus dem
Leninbund.

Es iſt mir unmöglich, der Gruppe noch
länger anzugehören, nachdem ich mich davon über
zeugt habe, daß ſie keine Exiſtenzberech-
tigung mehr hat. Jch ſehe ganz ab von dem

der Organiſation in Berlin und im Reich, ich
denke beſonders an den ideologiſchen Trümmerhau
fen, den heute der Leninbund noch darſtellt.

Die Perſpektive des Gründungskongreſſes, ent

ſiſche Revolution zu retten oder aber das Sammel
becken für eine neue kommuniſtiſche Partei und
Bewegung zu werden, hat ſich als utopiſch er
wieſen. Das Schickſal der ruſſiſchen Revolution
iſt nicht mehr abzuwenden. Die proleta-
riſche Diktatur iſt eine Fiktion ge-
worden. Der vom Stalin- Regime
repräſentierte Kurs iſt eine Karikatur des
Sozialismus und erweiſt ſich, wie die unge
heuerlichen Verfolgungen, Einkerkerungen und
Ermeuchelungen bewährter proletariſcher Vor
kämpfer und Wortführer der Not des ruſſiſchen
Proletariats beweiſen, als Schrittmacher des
Faſcismus. Selbſt Trotzki gibt die ruſſiſche
Revolution verloren. (Siehe ſeinen Brief
vom 21. Oktober 1928 aus Alma Ata, abgedruckt
in der „Fahne des Kommunismus“ Nr. 1. dritter
Jahrgang.) Er verlangt für die ruſſiſche Arbeiter
ſchaft das Recht der geheimen Abſtim-
mung. Das jedoch iſt der Rückzug zur De
mokrattie.

Was die zweite Perſpektive des Gründungs
kongreſſes anlangt, daß der Leninbund bei zuneh
mendem inzwiſchen tatſächlich immer mehr in Er
ſcheinung getretenen Zerfall der Komin-
tern und ihrer Sektionen das Sammelbecken
einer neuen Partei werden ſolle, ſo beweiſt der
Zuſtand der Gruppe zur Genüge, daß die deutſche
Arbeiterſchaft der Neugründung von Parteien
müde iſt und ſtatt des Flüchtens in Sektiererzitkel
die Vereinigung aller auf dem Boden des Maryxis-
mus ſtehenden Proletarier in einer großen ge
ſchloſſenen ſchlagkräftigen Partei verlangt, deren
Fundament das demokratiſche Selbſtbeſtimmungs
recht, die ſozialiſtiſche Ueberzeugung und die Ge
ſinnungsfreiheit der Mitgliedſchaft bildet.

rentner zu ſteuern.

organiſatoriſchen Vorfall dem troſtioſen Zuſtand C marxiſtiſchen Arbeiterbewegung zu ziehen ſind

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben mich

Abkehr von bolschewistischer Ideologie und Methode

„Karikatur des Sozialismus
Der Redakteur des linkskommunistischen „Volkswille“ tritt zur SPD. über

Die proletarische Diktatur ist eine Fiktion geworden Die Kraft der SPD. in der Periode
des Zerfalls der Kommunistischen Internationale

überzengt, daß die KPD. nicht die Füh-
rerin des Proletariats iſt, noch jemals
werden wird, ſondern lediglich ein Heommnis
für den Zuſammenſchluß und die Stär-
kung der deutſchen Arbeiterſchaft.
Jn immer ſtärkerer Weiſe lehnt das klaſſen
bewußte Proletariat in Deutſchland die die Ar-
beiter gegeneinander hetzende „Politik“ ſkrupel-
loſer Elemente ab, die mit ſcheinradikalen
Phraſen von der Tatſache ablenken wollen,
daß ſie die klaſſenfeindlichen Jntereſſen der heu-
tigen ruſſiſchen Staatsbureaukratie und der hinter
ihr ſtehenden neuen Bourgeoiſie in Rußland zu
vertreten haben. Die deutſche Arbeiterſchaft
wird den Weg der proletariſchen Revo-
lution ſelbſt beſtimmen und hierbei die-
jenigen Lehren beherzigen, die aus der Geſchichte

Dieſe Lehren in ihrer Wahrheit zu ergründen und
anzuwenden, vermag nicht die heutige 3. Jnter
nationale und vermögen erſt recht nicht ihre ein
zelnen Sektionen. Die Annahme des Programmes
auf dem 4. Weltkongreß, deſſen Kern die Theſe
vom „Sozialismus in einem Lande“ iſt, krönte die
Losſagung vom unverfälſchten Marxismus.

Zwölf Jahr lang habe ich die SPD. auf das
heftigſte bekämpft, weil ich in ihr eine Partei ſah,
die nicht die Jntereſſen der Arbeiter vertrete. Aber
mein Haß gegen dieſe Partei wandelte ſich, je
mehr ich erkannte, welche Kraft die SPD. in der
Periode des Zerfalls der Komintern darſtellt und
welche leidenſchaftliche Zuneigung die erdrückende

t ihrer alten Partei, der SPD., entgegenh in der ſie den Hort der Einheit des Prole

tariats erblickt. Dieſe Tatſache hat mir Achtung
eingeflößt und gleichzeitig die Augen geöff
net für die Quellen dieſer ungebrochenen An
ziehungskraft, die in dem Willen der deutſchen Ar
beiterſchaft nach Einheit zu ſuchen ſind.

Vor der Entſcheidung ſtehend, ob ich weiterhin

einer ſelbſtgefälligen Sektierereimeine Kraft opfern oder aber den Weg des
Wiederfindens mit den ſozialiſtiſch
orientierten Arbeitermaſſen zu ge
meinſamer Arbeit für die Befreiung des Proleta
riats beſchreiten ſoll, zaudere ich nicht, das Letz

tere zu tun.

Bucharin „erholt“ ſich.
Jm Zuſammenhang mit dem Streit in der

ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei um den Ausſchluß
Brandlers und Thalheimers wurde berichtet, daß
Bucharin ſich mit der Abſicht trage, ſeine Aem
ter niederzulegen, um ſo gegen dieſen
Ausſchluß zu proteſtieren.

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Mos-
kau iſt Bucharin zu einem mehrmonatigen Er
holungsurlaub nach dem Süden Ruß-
lands abgereiſt. Jn der kommuniſtiſchen Jnter
nationale tritt an ſeine Stelle ein Dreier-Komitee
aus Stalin, Molotoco und Jmeral. Da-
mit hätte Stalin direkt die Leitung der kommunifti

Mehrheit der deutſchen organiſierten Arbeiter ſchen Internationale an ſich geriſſen.

Herr Dr. Seipel als Schreckenskind
in Bayerns Hauptſtadt

Lob des Sozialdemokraten Dr. Renner Der Föderalismus eine
Zerſplitterung des ſtaatspolitiſchen Verantwortlichkeitsgefühls

München, 22. Januar. Radiomeldung.)
Der Bundeskanzler Dr. Seipel zollte in

einem Vortrage, den er am Montagabend der
politiſchen Hautevols des Münchener Bürgertums
hielt, der Staatskunſt des erſten öſterreichiſchen
Staatskanzlers, des Sozialdemokraten Dr. Ren
ner, hohe Anerkennung. Bei der Erörterung des
öſterreichiſchen Föderalismus erklärte Seipel:
„Jch glaube, es war eine mutige Jdee des erſten
öſterreichiſchen Kanzlers Dr. Renner, daß er dem
Lande noch einen anderen Willen gab, als das
Diktat der Siegermächte. Er forderte und ſetzte
durch den Zuſammenſchluß der Länder und ſchuf
auf dieſe Weiſe gegenüber dem Diktat von Saint

dadurch den Oeſterreichern ein Stück Staatsgefühl
gegeben.“

Weiter erklärte Dr. Seipel, daß, wenn 1918 der
von dem Sozialdemokraten Renner während des
Krieges geforderte Nationalföderalismus in
Oeſterreich verwirklicht geweſen wäre, der Um
ſturz ſtaatspolitiſch für Oeſterreich weit geringere
Folgen gehabt hätte. Jedenfalls hätte es dann
kein ſo kleines Deutſchöſterreich gegeben, wie es
heute beſteht. Der Hauptteil ſeiner mit Jronie
gemiſchten Rede war eine ſcharfe Kritik und Ab
lehnung des öſterreichiſchen Föde-
ralismus, der für ein ſo kleines Land ein
Luxus ſei und eine ungeheure Zerſplit-

Germain eine ſtaatspolitiſche Handlung. Er hat terung der ſtaatlichen Verantwortlichkeit her

Braunschweiger Goethe-Lessing- Tage
(Von unserm Sonderkorrespondenten)

Braunſchweig, 21. Januar.
Wochen-, ja monatelange Ankündigungen hatten

dafür geſorgt, im ganzen Reiche und ſelbſt im Aus
land ein lebhaftes Intereſſe für die GoetheLeſſing
Jubiläumsfeier zu wecken, die am 19. und 20. Januar

in Braunſchweig und Wolfenbüttel ihren
Anfang genommen hat. Die 100. Wiederkehr der in
Braunſchweig erfolgten Uraufführung von
Goethes „Fauſt“ und der 200. Geburtstag
Leſſings, der die letzten zwölf Jahre ſeines
Lebens in Wolfenbüttel zugebracht hat, ſind Anlaß
genug, um ähnlich, wenn auch in kleinerem Maß-
ſtabe als die Beethoven, Dürer und SchubertFeiern
der letzten beiden Jahre in dieſen Städten ein
GoetheLeſſing Jahr zu veranſtalten. Um die beiden
Jubiläumsausſtellungen „Fauſt auf der
Bäühne“ in Braunſchweig und „Leſſing und
eine Zeit“ in Wolfenbüttel werden ſich im

der nächſten 5 Monate eine Reihe von Auf
führungen von „Fauſt“Dramen, von Werken Leſſings
und von Muſtikwerken, ferner literariſche Vorträge,

Bühnenvolksbundes) und ſonſtige Veranſtaltungen,
beſonders auch verſchiedene Jugendtreffen gruppieren.
Die intereſſanten Gedenkſtätten und die mannigfachen
kunſthiſtöriſchen Reize Braunſchweigs und Wolfen-
büttels werden das Jhrige dazu beitragen, um in den
nächſten Monaten viele Fremde nach dieſen beiden
Städten zu locken.

Jn der von Privatdozent Dr. Nießen, dem
Leiter des Kölner Theaterinſtituts, in der alten
Welfenburg Dankwarderode zuſammengeſtellten
„Fauſt“ Ausſtellung verfolgen wir die Geſchichte der
dramatiſchen Geſtaltung der FauſtSage, beſonders
die Entwicklung der Jnſzenierungen von Goethes
Meiſterwerk. Alte Stiche, Drucke und Handſchriften
und Bühnenmodelle veranſchaulichen das alte Volks
buch vom Doktor Fauſtus, das Puppenſpiel vom
Doktor Fauſt, das „Fauſt“Drama von Shakeſpeares
Zeitgenoſſen Marlowe, die ganz ſeltene Ausgabe
von Leſſings „Fanuſt“Szenen, die 1780 in Berlin
erſchienen iſt, uſw. Jn den weiteren Sälen ſind
Bühnenbilder, Schauſpielerdarſtellungen, Regiebücher

Tagungen (u. a. der Volksbühnen Vereine und des

werdenre Die Silbermünzen tragen den Kopf Leſſings, die Wappen der Städte, in denen
J wirkte, und ſind

im Wert von 3 und 5

zum 200. Geburtstage des Dichters auf Grund eines Reichstags

u. a. von den „Fauſt“Aufführungen des letzten Jahr

hunderts bis in unſere Zeit wiedergegeben.
Am Nachmittag des 19. Januar fand im Braun

ſchweiger Dom, einer der ganz wenigen evangeliſchen
Kirchen, die ſich durch außerordentliche künſtleriſche
Schönheit und Monumentalität auszeichnen, ein
Orgel und Harfenkonzert ſtatt, in dem neben Werken
von Bach, Händel u. a. auch die ſogenannte
Braunſchweiger Fuge“ von Friedemann Bach,

dem älteſten und genialſten Sohne des Altmeiſters
Bach, aufgeführt wurde, der vor etwa 150 Jahren
einige Jahre als Organiſt in Braunſchweig gewirkt
hat. Dieſes Konzert bot die ſtimmungsvolle Ueber
leitung zur Aufführung des erſten Teils von Goethes
„Fauſt“ im Landestheater.

Jm Mittelpunkt der am 20. Januar im Landes-
theater veranſtalteten Morgenfeier ſtand der Feſt
vortrag „Leſſing und Goethe“ des Berliner Univer
ſitätsprofeſſors Peterſen.

Die am folgenden Nachmittag in der Wolfen
bütteler Landesbibliothek eröffnete Aus
ſtellung bietet intereſſante Einblicke in Leſſings lite
rariſches Schaffen und die Geiſtes und Geſellſchafts
kultur ſeines Zeitalters. Mit größter Vollſtändigkeit
ſind hier die Originalporträts und Stiche
Leſſings, ſeiner Gattin Eva und berühmter
Zeitgenoſſen, die Handſchriften der „Emilia
Galotti“ und des „Nathan“, die älteſten

wiecki und Zeugniſſe von Leſſings Bibliothekar
tätigkeit vereinigt. Es gehört in dieſen Räumen nicht
viel Phantaſie dazu, um ſich geradezu in die Zeit
von Leſſings Wirken zurückverſetzt zu fühlen. Jn dem
keinen Wohnhäuschen Leſſings gegenüber dem
Bibliotheksgebäude ſollen demnächſt zwei Räume, der
ſogenannte „Gartenſaal“ und das Sterbezimmer
Evas, als Erinnerungsſtätten ausgeſtaltet werden.
Die Frage „Jſt Leſſing heute noch lebendig?“ erfuhr
eine denkbar deutliche Bejahung durch die Aufführung
ſeines „Nathan“ in dem ungemein reizvollen Wolfen
bütteler Stadttheater. Trotzdem die Aufführung dieſes
Hoheliedes der Humanität infolge der geradezu alter
tümlich unzulänglichen ſzeniſch-techniſchen Mittel
dieſes Theaters vier Stunden dauerte, blieben die
Zuſchauer bis zum Schluß völlig im Banne der Dich
tung und gaben ihre Begeiſterung für Leſſings un-
vergängliche Jdeenwelt in ſtürmiſchen Beifallskund

k zur Ausgabe gelangt. gebungen zu erkennen. Bz.

Drucke einiger Werke Leſſings, Kupfer von Chodoſſ

Der „ſkandalöſe“ Nathan.
Ein Beſchluß des Bürgermeiſters der Goethe

ſtadt Frankfurt aus dem Jahre 1779 verdient
es, der Nachwelt erhalten zu bleiben. Er galt Leſ
ſings Drama „Nathan der Weiſe“ und
lautet alſo:

„Reſolutum coram Deputatione ord. Brachte der
ältere Herr Bürgermeiſter mündlich vor, was
maſſen in letzter Leipziger Meſſe von dem Gotthelf
Ephraim Leſſing ein Drama unter dem Titel „Der
weiſe Nathan“ erſchienen ſeye, welches den ſkanda
leuſeſten Jnhalt in Rückſicht der Religion enthielte,
weßhalben Er anheim ſtellen wollte, was gegen die
ſes verdächtige Buch vor zunehmen ſeye. Com-
mittatur dem älteren Herrn Bürgermeiſter ſogleich
bei allen hieſigen Buchhändlern herumzuſchicken und
dieſe Drama nachdruckſamſt zu verbiethen. Aus
geführt 28. Mai 1779 laut beigefügten Berichts des
Kanzliſten Heinrich Bernard Beilermann.“

Salomos Lieblingsfrau.
n Jeruſalem will man bei J ram Tempelberg eine Grabſtätte mit der Mumie der

ägyptiſchen Lieblingsfrau des wei-
en Königs Salomo entdeckt haben. Die

Grabſtätte iſt mit wertvollen Juwelen und Edel-
ſteinen angefüllt, die an Koſtbarkeit den Jnhalt
des Grabes Tutanchamons noch übertreffen
ollen. Auf den Fingern der Mumie der Lieblings
rau ſteckten mehrere Ringe, über dem Haupt lag

eine mit Saphiren, Smaragden und Perlen beſetzte
Krone. Jm Sarge fand man ein Pergament, auf
dem die Tugenden der Verſtorbenen gerühmt wer
den. Man nimmt an, daß Salomo ſelbſt den
Text geſchrieben hat. Die Handſchrift beſagt, daß
es ſich bei der Toten um die Lieblingsfrau Moti
Maris aus Memphis handelt, die ſich im
26. Jahre der Regierung Salomos für dieſen ge
opfert habe, indem ſie einen für den König be
n n, mit Gift gefüllten Becher ſelbſt aus
rank.

Galliſcher Humor. Ein Müller führte ſeinen
Eſel auf der Landſtraße. „Wohin wandert ihr bei
den?“ fragte ein boshafter Nachbar. i
holen für uns drei“, war die ſchlagfertige

J



wachſam zu ſein.

nach dem Eliſabethkrankenhaus
Uhr war auf dem Marktplatz der normale Zu

Wo ſie etwas wittern, da ſind die Maulwürfe
aus dem Lager der Reaktion an der Arbeit. Zurzeit:
Hetze gegen Alfre h Durra. Aber auch anders-
wo wird emſig ge t. Nur iſt man etwas vor
ſichtiger dabei. So benutzt man den Halliſchen
Lehrer und Lehrerinnenverein dazu, einen neuen
Feldzug gegen das Schulbuch „Halli
Hallo“ zu eröffnen. Wiederum redet man davon,
daß es nicht zu gebrauchen, kitſchig ſei

und Arme-Leute-Geruch an ſich habe. Man
probiert zum anderen Male, nachdem es ſchon ein-
mal glänzend gelungen iſt, die Geſtalt des Buches
zu ändern und rechnet damit, ihm in abſehbarer Zeit
überhaupt den Garaus zu machen.

Wenn dieſer Vorgang nur die Schule anginge,
ſo wäre kein Wort an dieſer Stelle nötig. Aber es
liegt Syſtem darin. „Die ganze Richtung
paßt uns nicht!“ Von außen heranzukommen
iſt heute ſchwer. Alſo wird's von innen her ver
ſucht. Darum hat die Oeffentlichkeit allen Grund,

Ganz beſonders die Lehrerwelt.

Das KPD.Affentheater.
Zu welchem Zweck und Nutzen?

Das Polizeipräſidium überſendet
der Preſſe über die geſtrigen im Stadtver-
ordnetenbericht ausführlicher be handelten

Vorgänge auf dem Marktplatz folgenden am t-
lich en Bericht:

Am 21. Januar, gegen 17 Uhr, ſammelten ſich
die Teilnehmer eines Demonſtrationszuges der Er

werbsloſen, der ſich auf dem Hallmarkt aufgelöſt
atte, auf dem Marktplatz unter den Fenſtern des
tadthausſaales, wo eine Stadtverordnetenver-

ſammlung ſtattfand. Durch das andauernde
Rufen der Demonſtranten ſammelte ſich eine
W Anzahl Neugieriger, ſo daß zeitweiſe die5 l der auf dem Marktplatz anweſenden Perſonen

auf etwa 3000 bis 4000 ſtieg. Der Marktplatz
mußte mehrere Male von der Polizei zur Aufrecht
erhaltung des Verkehrs geräumt werden. Hierbei
wurden die Polizeibeamten teilweiſe mit Steinen
beworfen und tätlich angegriffen, ſo daß ſie in Ein
zelfällen zum Gebrauch des Polizeiknüppels ge
re waren. 12 Perſonen wurden anläßlich
ieſer Vorfälle zur Namensfeſtſtellung zur

Pe e gebracht. Eine unbeteiligte männliche
erſon wurde durch einen Stein wur am Kopf

erheblich verletzt und mußte ſich zur Behandlung
begeben. Gegen

ſtand wieder eingetreten.
Klaſſenkampf mit Pflaſterſteinen! Es iſt

„Politik“ nach der Lattcherparole: mmer
feſte druff!“ Wozu, zu welchem Zweck,

zu weſſen Nutzen? Aber es iſt ja gerade der
Zweck der Uebung, das kommuniſtiſche Fuß-
volk nicht zum Nachdenken über ſalche Fragen
kommen zu laſſen!

Knüppel-Kunze macht in Volks
begehren.

Der ſattſam bekannte frühere Reichstagsabgeord-
nete Karl Kunze ſprach in einer am Montag im
„Hofjäger“ ſtattgefundenen Verſammlung über das
Thema „Kommt eine neue Jnflation?“ Er malte
den verarmten Mittelſtändlern ein grauenhaftes Bild
einer kommenden neuen Jnflation und empfahl als
Allheilmittel dagegen ein Volksbegehren, das er für
die Enteignung der „Diebe“ einleiten
wolle. Mit dieſem Vorlksbegehren will er, jeden
Vermögenszuwachs über 20 000 Mk. enteignen.

Der neue „Retter“ verzapfte dabei allerlei Un
ſinn gegen den Parlamentaxismus, gegen die
und gegen ſämtliche politiſche Parteien. Jn Form
einer Kaſperltheatervorſtellung forderte er immer zur
Zuſtimmung zu ſeinen unglaublichen Behauptungen
auf. Die ganze Geſchichte entpuppte ſich ſchließlich
als eine ſchlimme Geſchäftemacherei, in der der Be
triebsanwalt Winter wohl als Vorbild gewirkt e
77 Während einer künſtlich eingelegten uſe
verkaufte eine „Sekretärin“ Schriften und Witzblätter
Knüppelkunzes, zu denen dieſer martktſchreieriſche
P anda machte. Zum Schluß der 50-Pfennig-Verſtehang ließ Knüppelkunze noch einen Teller

herumgehen, um Spenden für einen „Kampfſchatz“
entgegenzunehmen. Und auch auf dieſen Schwindel
fielen die Erſchienenen herein.

Eine Fernunterrichts- Arbeits
gemeinſchaft.

Am 18. Januar fand im Sitzungszimmer des
Verbandes der Gemeinde und Staats-
arbeiter eine Zuſammenkunft der im Bezirk
Halle wohnenden Fernunterrichtsſchüler
der Staatlichen für Wirtſchaft und Verwaltung (Berlin) ſtatt. Dipl.Volkswirt W. Hüls-
ner referierte über die Mechaniſierung des
Arbeitsprozeſſes. Der Redner ſchilderte
den Arbeitsprozeß im Mittelalter und z einen
Vergleich mit der heutigen Arbeitsweiſe. An den
Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache. Auf
Wunſch aller r wurde eine Arbeits
gemeinſchaft gebildet, die allmonatlich einmal
zuſammenkommt, um ſich über Fragen des Fern
ünterrichts zu unterhalten, Die nächſte Arbeitsge-
meinſchaft findet am 9. Per abends 8 Uhr,
ſtatt. werkſchaftler, die ſich noch am Fern-
unterricht dieſer Schule beteiligen wollen, können
ſich im Verbandsbureau der Gemeinde und Staate

im Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44 melden.

Drganiſierte Krachmacherei
Die KPD. mißbraucht auch in Halle die Erwerbsloſen, um durch wüſte Spektakelſzenen von
dem Parteizerfall abzulenken Tobſuchtsanfälle der kommuniſtiſchen Stadtverordneten Jugend

liche Schreier auf die Tribüne dirigiert
Währendem hilft die ſozialdemokratiſche Fraktion durch die Tat

Halle, den 22. Januar.
In dem wild durcheinander quirlenden Häuf

chen Unglück, das ſich Kommuniſtiſche Partei
nennt, tobt der Kampf Aller gegen Alle. Eine
Clique ſucht die andere von den Führe ſtellen
hinauszuſäubern. Geſtern ſind Brandla e und
Thalheimer geflogen, heute werden eönig
und Dreſcher folgen, und morgen ielleicht
ſchon der Sprechchorleiter Bowitzki und ſo
fort der Reihe nach, bis nichts mehr übrig iſt.
Das, was man großſpurig kommunif ſche Bewe
gung nennt, iſt in einer Sackgaſſe. Sie wird von
Kriſen zerriſſen ihre Führer wiſſen heute
nicht, welchen Kurs die Moskauer Diktatoren
morgen einſchlagen werden.

Was erzählt man in ſolch verzweifelten Si
tuationen den aufbegehrenden Mitgliedern?
Am beſten gar nichts! Man verſetzt ſie in

Skandalſtimmung und führt ſie in Prüge-
leien mit den Staatsorganen oder Andersdenken
den hinein, damit ſie nicht zum Nach-
denken kommen!

Die neue Taktik iſt deutlich: Die Opfer
der Wirtſchaftskriſe und der augenblicklichen Witte
rungsverhältniſſe ſollen wieder einmal herhalten,
um die beiſpielloſe Schweinerei in der deutſchen
Sektion der bolſchewiſtiſchen „Bewegung“ zu ver
decken. Jn zahlreichen Städten iſt das Radau-
theater bereits aufgeführt worden. Kiel, Frank
furt, Kaſſel uſw. ſind noch in Erinnerung, und ſo
mußte denn Halle, ſollte es nicht bei Stalin in
Verruf kommen, die nächſte ſich bietende Gelegen
heit zum Spektakeln ergreifen.

Geſtern ſtieg die „Aktion“: Nur klappte die
Regie nicht, wie ſie mühſam eingeübt worden war.
Der auf Befehl der KPD.Bezirksleitung von einer
wilden Erwerbsloſenverſammlung gewählte Er
werbsloſenrat hatte zu geſtern nachmittag
erneut eine Verſammlung nach dem „Volkspark“
einberufen. Juſt in dem Augenblick, als eben im
Stadthauſe die Stadtverordneten ſich verſammel
ten, zogen etwa 500, meiſt aus Jugendlichen und
Frauen beſtehenden Proteſtler nach dem Hallmarkt.
Dort wählte man nach berühmtem Vorbild eine De
putation, die der Stadtverordnetenverſamm-
lung die angeblich von den Erwerbsloſen geſtellten
Forderungen unterbreiten ſollte. Zu der kommu-
niſtiſchen Fraktion hat man alſo nicht das rechte
Zutrauen, was? Die Abordnung wurde vom
Vorſteher Buſſe natürlich abgelehnt, das das
Zeichen für die auf dem Hallmarkt Aufmarſchierten
war, in Gruppen nach dem Markte zu ziehen und
Krach zu ſchlagen. Das ganze traurige Schau
ſpiel, das da um die fünfte Nachmittagsſtunde auf
dem Markte geboten wurde, ſollte eine Demon
ſtration hungernder Erwerbsloſer ſein. Es war
aber nur eine

Demonſtration wohlbedachter kommuniſtiſcher
Hetzarbeit,

denn man hörte, wie den Grüppchen, die ſich um
das Händeldenkmal gebildet hatten, von den kom
muniſtiſchen Führern eingeredet wurde, nur die

Sozialdemokraten ſeien ſchuld, daß ihre
Forderungen abgelehnt worden ſeien. Dabei hat
die ſozialdemokratiſche Fraktion jedesmal dafür ge
ſtimmt, daß die Erwerbsloſenangelegenheit an aller-
erſter Stelle beraten wurde. Mit aller Deutlich-
keit war erkennbar, daß der im Verlaufe der „De-
monſtration“ verübte Krach und Klamauk wohl
vorbereitet war, denn auch vom Stadthausbalkon
bemühten ſich einige kommuniſtiſche Stadtverord-
nete immer wieder, etwas Schwung in die
Sache zu bringen. Auf die Tribüne hatte die
Parteileitung den übelſten Janhagel beſtellt, unter
dem man nur fremde Geſichter ſah, weil es ſich
ausnahmslos um noch nicht wahlberechtigte
Jugendliche handelte, die keinerlei Verſtändnis für
praktiſche Arbeit haben. Durch flegelhaftes Be
nehmen und ihre Stimmgewalt ſollten dieſe grünen
Bengels die „Argumente“ der Schimpfbolde unten
im Saale verſtärken. Auf dem Markt ſchrie man,
den „Dickwänſten und Fetthälſen da oben die
Gurgel zu durchſchneiden,“ was für die „einzig
wahren gewichtigen Vertreter der Aermſten der
Armen“, die Günther, Rückwald, Kutzſchbauch
jedesmal das Signal war, ſchleunigſt von der Bild
fläche zu verſchwinden.

Die wirklichen Arbeitervertreter hatten es in-
zwiſchen übernommen, alles zu tun, um den Er-
werbsloſen zu helfen, wo und wie es nur möglich
iſt. Stadtv. Flücht begründete folgenden

Antrag der Fra tion der SPD.
Die immer dringender werdende Not der Er

werbsloſen erfordert gebieteriſch außergewöhnliche
Maßnahmen. Die Stadtverordnetenverſammlung
wolle daher folgenden Antrag annehmen:

Der Magiſtrat wird erſucht, ſoweit die geſetzlichen
Beſtimmungen und die Grundſätze der öffentlichen
Fürſorge dies geſtatten, folgende Maß-
nahmen durchzuführen:

1. genügende Arbeitsmöglichkeitenſchaffen.

2. Erlaß der Hauszinsſteuer für alle Er
werbloſen zu beſchließen,

3. um Lieferung von Schutzkleidung und
Schuhen für bedürftige Erwerbsloſe, die bei der
Straßenreinigung beſchäftigt werden,

4. um Erſtattung der Miete ganz oder
teilweiſe in Notfällen,

5. um Errichtung von Notſtandsküchen im
Benehmen mit den Gewerkfſchaften,

6. bedürftige Familien mit größerer Kinderzahl
und mit Kleinkindern mit Milch und anderen
Lebensmitteln zu unterſtützen,

7. um Errichtung von Wärmehallen,
8. ſein Augenmerk darauf zu richten, daß Ver

luſt an Wohnräumen infolge Unmöglichkeit der
Mietenzahlung ſeitens der Erwerbsloſen auf alle
Fälle verhindert wird,

9. Exmittieren von Erwerbsloſen
durch Vorſtrecken der Miete vorzubenugen.

In ſcharfpointierter Rede, die durch den Lärm
der wild aufheulenden Moskowiter nicht über-
ſchäumt werden konnte, hielt Stadtv. Flüch t den
Thälmännern ihre ganze Demagogie vor. Mit
lauten Demonſtrationen wird die Lage der Er
werbsloſen nicht gebeſſert, ſondern nur durch prak-

Halle, den 22. Januar 1929.
Nun iſt die Entſcheidung über den neuen „Groß-

hafen“ Halles gefallen! Damit wird wohl auch das
Kampfgetöſe der Bürgerpreſſe- „Hie h
Speditionsberein hie Großhafen Magiſtrat!“
langſam verſtummen, obwohl die einen in dem
neuen Projekt den Kuin, die anderen den Weg
zum mitteldeutſchen Rieſenhafen geſehen hatten, ob
wohl jede der beiden Partei der andern Gelüſte nach
einer Monopolſtellung nachſagte.

Zunächſt konnte vie rage den „Volksblatt“
Leſer ziemlich kalt laſſen, denn wer auch dasr Halles haben wird, unſere
Leſer werden wohl in keinem Falle dabei Reich-
tümer ſammeln, denn ob ſie als Arbeiter und An-
eſtellte c den Speditionsverein oder die Magi-a arbeiten werden: ihr Los wird das gleiche
leiben.

Anders wird aber die Frage unter dem Geſichts
unkte der allgemeinen Stadtpolitik zu
etrachten ſein. Der Sophienhafen verdankt

nämlich der
Spekulation eines Privatmannes

eine Entſtehung. Der ehemalige Polizeidirektor v.oſſe u auf eigenem Gelände 1857 erbaut.

Das gro anze hatte dieſer Einzelunternehmer
natürlich nicht im Auge, ſondern er ſpekulierte
bloß, wo er im Augenblick für ſich den beſten Ge
winn erzielen konnte. (Es iſt nicht jeder ein Wu
cherer, der ſchon vor dem erſten Eiſenbahnbau
ede, aber auch jede heutige Eiſenbahnlinie voraus-c und prophezeite!) Zunächſt handelt es ſich um

nichts weiter als um den Ueberwinterung s-
platz für 30 Saalekähne. Dieſe Abſicht des Hafen
erbauers darf nicht überſehen werden, iſt r in
der ganzen Preſſefehde zu wenig ans Licht gezogenwerben Für dieſen Zweck der Ueberwinterung

Wie Halle ſeinen Hafen bekam
Gedanken und Erinnerungen zum neuen Hafenprojekt

konnte der Hafen natürlich durch die Stadt ruhig
und reſtlos von den Verkehrsſtraßen und den
Eiſenbahnlinien abgeſchnitten bleiben. Auch der
Speditionsverein, der heute an dieſem Ha
fen herrſcht, hätte ſich ſchon längſt darauf einſtellen
müſſen, daß jede Aufſchwungsmöglichkeit für die

lliſche hoffe ie Verlegung des Ha-
ens unterhalb der beiden Schleuſen zur Vor-
ausſetzung hatte. Heute iſt der Sophienhafen
des Privatmannes von Boſſe ebenſo

ein wirtſchaftliches Unikum,
wie der Güter- und Perſonenbahnhof unſerer lieben
Saaleſtadt.

Die famoſe Hafenbahn als Verbindung mit
der Hauptbahn hat zwar dieſem Uebel ein wenig
abgeholfen, iſt aber trotzdem nur als ein auf die
Dauer unmöglicher Notbehelf anzuſprechen,
denn: „alle Durchgangsgüter müſſen die (private)
e benutzen und die hohe Hafenbahnfracht

zahlen, die je 1 Konnenkilometer weit höher iſt
als die Staatsbahnfracht.“ Auch bei dieſer gang
Angelegenheit: Sophienhafen, Hafenbahn zeigt ſich
wieder, daß jedes Privatunternehmen in
erſter Linie an ſeinen eigenen s

lichen Vorteil (hier Monopolſtellung des So
phienhafens) denken muß, während die Stadtver-
waltung in erſter Linie das Allgemeinwohl, eben
die ſoziale Seite der Frage, in den Vordergrundſtellt, on ſtellen ſollte!

Freilich iſt bei alledem immer die Vorausſetzung,
daß die entſcheidenden Stellen im Magiſtrat
wirklich an dieſe glänzende Zukunft des Hafen fel-
ſenfeſt glauben. ir ſind noch nicht ſo unbedingt
davon überzeugt und können aus dem Grunde
augenblicklich mit der etwas verſchleierten AG. ein
verſtanden ſein, damit nicht wieder einmal in Zu
kunft unſer armes Halle für mißglückte Projekte
in ſeiner Allgemeinheit berappen muß.

be We hatte Frau Herrmann nicht den

Lanögemeindetag in Halle.
Der provinzialſächſiſche Landgemeindetag findet

am 6. Februar in Halle ſtatt. Um 9 Uhr mor-
gens tagen die Kreisabteilungsgeſchäftsführer, um
10.30 Uhr beginnt der Kreisvertretertag und um
2 Uhr der eigentliche Landgemeindetag. Behandelt
werden.

1. Die mitteldentſchen Eingemeindungspro
bleme vom Regierungspräſiden-
ten aus Merſeburg.

2. Die Zuſammenarbeit der Arbeitsämter und
Gemeinden vom Präſidenten des Lande
arbeitsamtes Erfurt.

3. Allgemeine kommunalpolitiſche Fragen von
Dr. Gerecke.

Am 5. Februar, abends 724 Uhr, findet im
„Volkspark“ in Halle für alle

ſozialdemokratiſchen Delegierten

die Fraktionsſitzung ſtatt. Wir erwarten, daß alle
parteigenöſſiſchen Vertreter ſich reſtlos an derſelben
beteiligen.

Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik.

J. A.: Guſtav Ferl.

tiſche Arbeit. Es ſei eine unerhörte Anmaßung,
wenn die Kommuniſten ſich immerwährend als die
einzigen Arbeitervertreter gerieren. Wie falſch
das ſei, beweiſe am beſten die Tatſache, daß ſelbſt
kommuniſtiſche Gewerkſchafts-Be-
amte die Weiſungen ihrer Parteileitung nicht
mehr befolgten. Die andauernden Ausſchlüſſe
und Gruppenbildungen ſind bezeichnend
für den

Wirrwarr in der KPD.,
den man durch Radau verdecken möchte.
Die Gewerkſchaften haben ſich um die Not
der Erwerbsloſen bereits gekümmert, noch
die Kommuniſten erkannt hatten, daß vielleicht mit
ihnen politiſche Geſchäfte zu machen ſeien. Wir
halten es für unwürdig, ein ſolches Affen
theater zu vevanſtalten.

Uns ſind die Erwerbsloſen viel zu ſchade, daß
mit ihnen Schindluder getrieben wird.

Die Frage, was man denn eigentlich wolle be
antwortete die kommuniſtiſche Fraktion mit
wüſtem Gebrüll, weil die weitergehenden Feſt
ſtellungen unſeres Redners ſehr unangenehm
waren. Flücht wies nämlich darauf hin, daß man
dort unten Jugendliche gegen die Staats
gewalt aufputſche, und ſie ins Gefängnis bringe,
während die wirklich Schuldigen ſich vorſichtig
im Hintergrunde hielten. Mit Sprechchorvor-
trägen, Erwerbsloſenräten und ähnlichen Mätz
chen würde nichts geholfen. Durch Annahme des
ſozialdemokratiſchen Antrages würde etwas er
reicht, und nicht durch wilde Redereien.

Stadtſyndikus Velthuyſen gab die rich
tigen Erwerbsloſenziffern und verſicherte, daß der
Magiſtrat alles tun würde, was in ſeinen Kräf
ten ſteht. Nach einer kurzen zuſtimmenden Er
klärung des Stadtv. Splett, allen ohne eigene
Schuld in Not Geratenen zu helfen, wenn es
ihnen ſchlecht gehe, wurde der ſozialdemokratiſche
Antrag gegen die Kommuniſten angenommen.

Die kommuniſtiſchen „Führer“ in Halle haben
ſchon oft Rieſengroßes in der Diskreditierung der
Arbeiterbewegung geleiſtet. Was dieſe Leute aber
geſtern hier zuwege brachten, übertrifft doch ſo ziem
lich alles disher Dageweſene. Dieſe Generalpächter
des reinen und unverfälſchten Klaſſenkampfes haben
im und vor dem halliſchen Rathaus wieder einmal
ihre völlige Unfähigkeit in der Wahrnehmung prole
tariſcher Jntereſſen bewieſen. Man ſollte es nicht
für möglich halten, daß ſo viele politiſche Borniert
heit in einem Menſchenhirn zuſammengepreßt werden
kann, als in den Köpfen der Führerſchaft der kommu-
niſtiſchen Stadtverordnetenfraktion, die undurchführ
bare Agitationsanträge einbringt, um eine Grund
lage zum Skandalieren zu haben, und po
ſitive Maßnahmen die Hilfe bringen, einfach
ablehnt. Wer findet das paſſendſte Wort für dieſen
politiſchen Wahnſinn?

Jntereſſant wird dieſes Trauerſpiel nur durch die
Tatſache, daß der „Linke“ Kilian, allerdings ohne
Erfolg, ſich bemühte, ſeine Freunde von ehedem noch
zu übertrumpfen.

Der Sitzunssverlauf.
ſtrige Sitzung begann mit einer kleinen

Ueberraſchung. Frau Herrmann, das ſehr be
wegliche Mitglied der kommuniſtiſchen Fraktion,
hat in einem Brief an den Vorſteher
daß ſie „aus Geſundheitsrückſichten ihr Mandat
niederlege. Die Verſammlung nahm dieſe Mit-
teilung mit ironiſchem Bedauern zur Kenntnis
wußte ſü doch, daß die Krankheit der Dame
den troſtloſen Zuſtänden zuſammenhängt, die au
in der halliſchen aniſation der ThälmannPar
tei herrſchen. Mit dem „Linken“ Kilian u

Die

die Konſequenzen zu ziehen, da in der meinenUge
Ortskrankenkaſſe, in der ſie h zurzeit
noch die Thälmann- Unteroffiziere n



aktion rt die Tradition und che Winter Sittenpoliziſten, d a
mann ſeit einiger Zeit entſendet.

Da die Not der Erwerbsloſen gebieteriſchſ
außergewöhnliche Maßnahmen erfordert, hat die
hege ratiſche Fraktion im Benehmen mit den

werkſchaften als den be rufenen Vertretern
ver Erwerbsloſen, einen entſprechenden Antrag
eingebracht. (Siehe oben!) Es wurde beſchloſſen,
dieſen Antrag mit einem von den Kommuniſten
eingebrachten Entlaſtungsantrag gemeinſam zu
beraten. Ein Antrag der r
tion, die Erwerbsloſenfrage als erſten Punkt zu
deraten, wurde jedoch mit einer Stimme Mehrheit
abgelehnt.

Nach Vornahme der Neuwahlen der Aus-
ſchüſſe der wahlen der P undder Neu bzw. Erſatzwahlen der Deputatio-
nen, die nach den Vorſchlägen des Wahlaus-
ſchuſſes erfolgte, ſchritt das Kollegium zur Be-
ratung der insgeſamt 22 Punkte umfaſſenden
Tagesordnung.

Gegen die Verpachtung der Kies-
grube auf dem bisher Nagelſchen Grundſtück an
der Brachwitzer Straße an die verw. r
meiſter Hedwig May erhob die Thälmann-Frak-
tion ihre prinzipiellen Bedenken und verlangte
Bewirtſchaftung in eigener Regie. Der Magiſtrats-
vorlage wurde rri r i der Magiſtrats-
vorlage betr. Bauſtellenverkauf an der
Köthener Straße an den Zimmermeiſter Kurt
werde Errichtung von Jnduſtriebauten
wiederholte ſich das „prinzipielle“ Spiel, ebenſo
bei der Bauſtellenabgabe zwiſchen Merſeburger
v Auenſtraße an die Kleinwohnungsbau Halle
AG.

Der Gründung von 16 neuen Schulſtellen
ſtimmte man hingegen in und ohne De
batte zu. Den Anträgen auf Stellenver-
mehrung bei der Feuerwehr, die in einem
ſozialdemokratiſchen Antrage gefordert wird, ſetzte
die bürgerliche Mehrheit jedoch Widerſtand ent
gegen. Stadtv. Flücht (Soz.) ſchilderte die

nnhaltbaren Zuſtände,
die augenblicklich im halliſchen Feuerlöſchweſenherrſchen und ündete die Aufſtellung e

Stellenplanes, wie wir ihn bereits r
haben. Nachdem Stadtv. Günther (Komm.)
das Geſagte noch einmal lang und breit wieder
holt hatte, beſtritt Stadtrat Joeſt die Dringlich-
keit der Anträge und verſuchte unter Anführung
von Zahlen den Nachweis zu führen, der
Feuerſchutz in Halle genau ſo g rleiſtet iſt wie
in anderen u und die Feuerwehr noch
ben Brände hatte bewältigen können, wie ſie
ich im Dezember v. J. hier ereignet hätten.
Stadtv. Hirſch (O.Bl.) beantragte Ueberwei-
ſung der Anträge an den Magiſtrat als Material,
da ſie doch allerhand Wertvolles enthielten. Nach
weiterer, umfangreicher Debatte wurde beſchloſſen,
den erſten Abſatz des kommuniſtiſchen Antrages
und den ſozialdemokratiſchen Antrag dem Magi-
ſtrat als Material zu überweiſen.

Dem Landerwerb an der Freiimfelder
Straße und der Bewilligung der Koſten zur Vor
nahme der Pflaſterarbeiten im Grundſtzick
Fürftental 7, auf dem eine Kraftwagenhalle und
eine elektriſche Ladeſtelle eingerichtet werden ſoll,
wurde nicht widerſprochen. Die Stadt theater
wirtſchaft, die der Magiſtrat an den bis
herigen Pächter Recht zu denſelben Bedingungen
auf weitere drei Jahre weiterverpachten will,
wollen die Kommuniſten in eigener Regie bewirt

jaldemokratiſchen Fraktion des Jnhalts, daß
dafür geeignete Betriebe in eigene Bewirt

ſchaftung zu nehmen entſchloſſen ſei, wurde dem
agiſtratsantrage gegen die Stimmen der Kom

muniſten zugeſtimmt. Die Koſten der Wiederher-
der ar Thomaſius lehnten die

oskauer diesmal nicht aus prinzipiellen Beden
ken gegen die Einſtellung des Pädagogen ab, ſon
dern, um gegen die Eigenmächtigkeit des Magi-
ſtrats ſichtbar zu demonſtrieren!
die Solidarität, den Stadtww. Riebenſtahl
(Komm.) an die bürgerliche Seite des Hauſes
richtete, blieb allerdings wirkungslos.

Frau Hermann grübelt über ihre Geſundheits-
rückſichten.

rn und Verteilung

Gründung einer ſtädtiſchen EigentumsAktien
geſellſchaft für Hafenanlagen.

dar. Sie beharrt auf ihrem ablehnenden Stand-
punkte, da die eingebrachten und wohlbegründeten

werden. Die Hoffnung, daß die neue Säbtec
nung den Gemeindebetrieben große Erleichternn
gen bringen wird, ſei durchaus berechtigt, und die
Preisgabe der Stadtverordnetenrechte daher nicht
zu empfehlen. Dürrfeld ſetzte ſich dann noch kurz

ſchaftet ſehen. Nach kurzen Erklärungen der ſo mit dem Oberbürgermeiſter auseinander, der in

Der Appell an wage

ſozialdemokratiſchen Fraktion noch einmal kurz

Abänderungsanträge nicht berückſichtigt worden Schmee traße, Gr. Ulri

Montagabend gegen 10 Uhr fiel auf dem Riebeckpkatz

ſeſder leyten Rede mit deutlichem Hinweis auf die

ſtritt der Oberbürgermeiſter zu
Malen, die ſozialdemokratiſche Fraktion mit dieſem

machte krampfhafte
Verſuche, die in der letzten Sitzung erlittene Bla-

d namentli genomm2 22 begen die Magi
Rechte Linke ſtimm

ten en r bzw. dagegen.
Jm Z. ammenhang damit ſtand eine

wegen Uebernahme bereits bewillig
leihemittel auf den Anleihefonds für

fen von mmen 65765 000 Mk.
dene Belelineca richt ten beſ ſt werden. Die

ialiſtiſche Fraktion
lehnten ab mit de es Sache dereben beſchloſſenen AG. müſſe, die erforder
e Gelder zu beſchaffen. e Mehrheit

mmte zu.
Nach ſchmerzloſer Erledigung eines kommuniſtiſchen Antrages wegen Reinigung der Straßen

und Plätze wurde die Erwerbsloſenfrageberaten. Um 3410 Uhr war die oft ſehr ſürmiſhe
Sitzung zu Ende.

e myſteriéſer Autodiebſtahl.
s geſtern als geſtohlen gemeldete AdlerAutoIM e r ſtenmdem etersberg mit

Straßengraben aufgefunden. hrſcheinlich e die Diebe an der ſtark r
rvereiſten verunglückt. 7 en wollenam Sonntagabend nach 10 Uhr be a haben,

Die Mückenbekämpfung.
wird die Gegend, wel
Lindenſtraße, Steinweg, v Straße,n Geiſtſtraße, Bern
burger Straße, Ludwig WuchererStraße,

und Riebeckplatz liegt, nachgeſehen,

ein Mann, der auf der hinteren Stoßſtange eines Autos
eine verbotene Freifahrt mitmachte, beim plötzlichen Halten
des Wagens von dieſer herunter. Daber flog er gegen
einen Schildmaſt. Durch den Anprall wurde der blinde
Paſſagier ohnmächtig, ſo daß er nach der Univerſitäts
klinik gebracht werden mußte.

Ala
Noman von Sophie Rloerg

15] (Nachdruck verboten
Die Verantwortung kann ich nicht übernehmen. Die
Schweſter auch nicht. Sie müſſen hier bleiben, bis
Doktor Fink aus Mergenthin kommt. So in zwei
Stunden. Wenn Sie ſich mit den ſchmierigen Lappen
nur nichts in die Wunde geholt haben.“ Sie legte
die ſchlanken Finger auf die Schläfe des Mädchens.Es pochte und ſeß in den Adern, das Fieber begann

ſchon im Blut umzugehen.
„Wenn dies gut geht,“ ſagte Doktor Fink und

zuckte die Achſeln. „Beſtenfalls iſt die Naſe zunichte,
und die ſchöne Lumpendame dürfte künftig mehr
Hohn wie Liebe einſammeln. Ja, Frau Sanitäts-
rat, die zu beherbergen, iſt auch kein e
Aber wohin mit ihr, ſolange wir kein Krankenhaus
in der Gegend beſitzen? Schneiden Sie ihr nur vor
allen Dingen die Haare ab, die leben.“

Das Mädchen ſchrie ſo raſend, als die Schweſter
mit der Schere kam, daß man von dieſem Schritt ab
ſehen mußte. Doch drei Tage ſpäter, als die Kopfroſe ſie ſtill und bewußtlos nahe fielen die dunk-

len Locken, und dann war von dem einſtmals hüb-
ſchen Mädchen nichts mehr übrig wie eine Erinne-
rung.

12.

Als Renner den heimiſchen Bahnhof hinter ſich
verſchwinden ſah, ſagte er ſich noch: „Jch fahre nach
Berlin, ſehe mir die Geſchichte da an, und wenn ich
ſehr viel Zeit behalte Aber als er in Berlin
eintraf, war nur eine Unruhe und ein Drängen in
ihm, die kein anderes Ziel kannten als die Stadt,
wo die zierliche dunkle Frau jetzt allein geſchäftliche
Sorgen durchzukämpfen hatte, dieſe Frau, die ſo gar
nicht beſtimmt war, Sorgen und kleinliche Erwägun
gen zu kennen.

Er hatte es an ihrem Geſicht geſehen, wie ſie ihmda im Garten von ihrer e nach Dresden ge

ſprochen, es gab auch in ihrem glänzenden Leben
ſchwere Stunden. Die Schweſter hatte einmal er
wähnt, Ulla ſei in Geldſachen viel zu vertrauens-
ſelig, ſo ſei ſie ganz in die Hände eines Schwagers
S r der Grube geweſen, und in

das ganze große Vermögenhatte die a. gezuckt

l, würde dem betreffenden

m

errn nichts anvertrauen, nicht einen Tauſendmark-
chein.

Daran dachte er jetzt, und e fuhr er dem An
ar Bahnhof zu, und eine Stunde ſpäter ging der
Zug weiter.

Gegen Abend war er am Ort, und nach kurzem
Ueberlegen ging er in ein anderes Hotel, wie das
ihm genannte. Er wollte vorſichtig ſein. Erſt am
anderen Morgen ſuchte er die geliebte Frau, denn
er verſuchte gar nicht mehr, ſeine Liebe vor ſich ſelber
abzuleugnen, auf.

Sie empfing ihn im Sprechzimmer des Hotels,
ziemlich erſtaunt, und der warme Empfang, den er
erhofft, blieb aus. „Das hätten Sie nicht tun ſollen,
Herr Sanitätsrat. Das kann Anlaß zu Klatſchereien
geben.“ Jhr Geſicht war abweiſend, und ſie gab ſich
gar keine Mühe, ihre Mißſtimmung zu verbergen.

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte der Mann ganz er-
7 „ich wollte zur Seite ſtehen, weil ich

as Gefühl hatte, Sie brauchten einen Freund, einen
Freund, nicht nur einen Rechtsanwalt.“

Die Frau verſuchte ein kleines Lächeln. „Nun,
der Rechtsanwalt iſt immerhin ein alter Bekannter,
der mir wohl nur zum Guten raten wird. Aber nun
weiß ich wirklich nicht, was ich mit Jhnen anfangen
e ben jetzt wollte ich mit dem Herrn eine Be-
prechung haben, und wo bleibe jch da mit Jhnen?“

„Jch werde mir Dresden ein dißchen beſehen. Es
ſind über zehn Jahre, daß ich nicht hier war.“

„Schön, Und nachher kommen wir zuſammen
hierher und frühſtücken alle drei drüben im Reſtau
vant. Dann können wir das weitere für den Tag
verabreden.“

Renner ſchlenderte durch die Stadt, ſah in ein
Muſelm, trank irgendwo eine Taſſe Kaffee, fror in
der naßkalten Winterluft und ſaß ſchon eine halbe
Stunde vor der verabredeten Zeit am Frühſtückstiſch.
Mit dem Kellner verabredete er das Eſſen. Das
wenigſtens wollte er von dieſer Fahrt haben, die ſich
bisher ſo wenig gut anließ, daß die Geliebte ſein
Gaſt ſein ſollte. Und er beſtellte, obgleich er ſelber
nicht viel danach fragte, Sekt.

Gleich darauf ſah er ſie kommen. Neben ihr
einen jüngeren Herrn, der ihn im erſten Augenblick
an ſich ſelber erinnerte. Aber es lag wohl nur daran,
daß der Rechtsanwalt ebenfalls einen kurzgehaltenen
Spitzbart trug, denn feine Züge waren weichlicher

im Schnitt, und als er jetzt den Hut abnahm, zeigte
ſich eine beginnende Glatze,
Sie kamen an den Tiſch, und Ulla ſtellte vor,

zugleich beifügend: „Wir haben uns verſpätet, aber
es iſt mir eine ſehr unangenehme Sache paſſiert.“

„Jetzt? Jn der letzten Stunde
„Eigentlich ſchon geſtern. Und darum“ jetzthatte ſie das ſüße Zachen, mit dem ſie alles von ihm

erreichen konnte „war ich vorhin, als Sie uner
wartet eintrafen, ſo abſcheulich. Jch hab' ſo wenig
Selbſtbeherrſchung. Wer mir in einer Verſtimmung
zuerſt in den Weg r der muß leiden. Verzeihen
Sie mir, lieber Freund, Es ſoll ſobald nicht wieder
vorkommen.“

Er küßte die ausgeſtreckte Hand, küßte ſie zwei-
mal, und der Rechtsanwalt zog die Lippen zu einem
kleinen Spottlachen zuſammen.

„Jch weiß aber immer noch nicht, was iſt denn
geſchehen

„Ach, ſo was Widerliches. Geldſachen. Jch
fuhr geſtern in einer Droſchke hier vom Hotel zum
Bureau des Herrn Rechtsanwaltes, was lachen
Sie ſo, Pauli? Ja, Jhr Geld war es nicht.“

„Damen ſollten nie Geld bei ſich führen, Sie ver
ſtehen nicht, damit umzugehen.“

„Verſtehen Sie es beſſer? Und ich hatte eine
kleine grüne Taſche bei mir mit einem Sicherheits
ſchloß, und denken Sie, die Taſche iſt in der Droſchke
liegen geblieben, und ich de die Nummer nicht.
Und wir haben ſchon geſtern überall
niert und ſind auf der Polizei geweſen, aber nichts
iſt zu finden.“

„War Geld in der Taſche?“
„Natürlich. So bei ſo bei
„Viertauſend Mark,“ ſchob der Rechtsanwalt ein.

„Das Geld muß bis morgen eingezahlt ſein auf
Papiere der Grube, die Frau Roſcher ſonſt ver-
loren gehen.“

„Ja, ja, wenn u Frauen an andres denken
müſſen als an Kleidung und Schmuck.“

„Es hat doch keinen Zweck, daß Sie ſpotten.“
„Jch ſpotte nicht, ich ſtelle nur feſt.“
„Und denken Sie, Herr Sanitätsrat, ich tele-

ßer an die Bank in Berlin, wo ich mein Konto
be, und die wollen nichts ſchicken. Auf ein Tele-

gramm hin könnten ſie das nicht.“ h
„Jch habe es J ja vorher geſagt, da könnten

viele Telegramme kommen.“
„Und wenn ich nun noch fahre, aber der Zug

kommt zu ſpät an. Das Geld kann nie mehr bis
ute um vier hier ſein. Und denken
ie ſich, wenn

letzten Jahr ſchon verſchiedene Verluſte erlitten
wenn ich nur nicht ſo dumm wäre in ſolchen Sachen

Sie ſah ihn ratlos an.
„Laſſen n alle Sorge ſein. Jchtelephoniere jetzt gleich an die Bank in Roſtock, bei

der ich ein größeres Guthaben ſtehen hab' und laſſe
telegraphiſch viertauſend Mark er ſah den Rechts

73 die loſe.

f. Imittagskonzert Hamburg. Uhr:W es e m Uhr: Ruſſiſche
on dichtung. A. Wodtke. n bis I8. Ia

aſchinen
cher F. Gutke. 19,20 bis 19.45 Uhr. Einführung in das

n Hans Mersmann. W bie91 Uhr: v der Stadt Berlin. 21 Uhr: Orcheſter
r: Ter Journäliſt ſpricht (Redner witd

durch Rundfunk r u Anſchließend: Tagesnachrich

7 WRuto

dine hr au vortrug Valenengen am Knie davon und wurde nach der

Klinik gebracht.

Saalkreis
Vom Spiel in den Tes.

weh er n Dabei
den Garten eines Grundſtücks. Der
Richter wollte den Ball wieder

er das Meter

lag der Unglückliche r

Ammendorſ. Ueber tauſend Erwerbs
Nach dem Bericht des Arbeitsamtes Halle

tte unſere Gemeinde am 15. Januar einen
Stand von 1062 Erwerbsloſen aufzuweiſen, wo
von nur 667 unterſtützungsberechtigt ſind.

Schwerer Autozuſammen-Beiderſee.
lge des dichten Nebels ſtießen geſternr Straße wiſchen Kuß und

de chädigt, ie abgeſchleppt werden mußten Fü er tke einen wurde mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhans nach Holle
ebracht, Au
utos trugen erhebliche Verletzungen davon. Nur

durch Zufall entging der Führer des zweiten Auto
irgend welchen Verletzungen,

Beeſenſtedt. Beim Pflügen ſchwer verlegt.
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Koch wollte beim Pflügen
die Pflugſchar ſtellen. Koch, der die Ackerleine um die
rechte Hand gewickelt hatte, mußte wohl aus verſehen.
an ihr etwas geruckt haben. Die Tiere faßten dies als
ein Zeichen zum Weitergehen auf. Dabei kam K. zu

überwieſen.

Rundfunk Beogramme.
Leipzig (Welle 351,9.

y r: 75 Karl Wolff, Dresden: „Die Kunſt der Rede“.
zeitiiche Strahlenbe nölnng

Königswuſterhauſen (Welle 1648).

Mittwoch: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.25 Uhr: Geſchichte. Minifſterialrätin Dr.
S

u

Kinderſtunde. 15.90 bis 15.40 Uhr: tter und Börſenbe
15.40 bis 16 Uhr: Was bringt die Grüne Woche 1 ür

möglichkeiten und Bildungswege im franzöſiſchen
Dr. Grabert und Dr. Hart 16.30 bis 17.80

17.30 bis 18

örtgeſchrittene. 18.55 19.20
rhältniſſe und Antriebsmittel bei Werkzeu

ſt

von Muſik. Prof. Dr.
konzert. 21.

ten, Zeitanſage. Danach dis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

anwalt an, „genügt das? Alſo viertauſend V
erAdreſſe hier gehen, und Sie ordnen das nach J

Rückkehr, wie und wann es Jhnen paßt.“
„Das wollten Sie tun?

nicht annehmen.

würde.
ſchaftsdienſt.“

„Mein Gott, Frau Ullah, ſtellen Sie dem Herrn 8

zahlen Sie
s Aelen, ſo wird aus dem Freundſchäftsdienſt ein

„Seien Sie ſtill. Sie find heute gräßlich. MachenSie, n Sie n Sie e Bosheiten

Sanitätsrat einen Schuldſchein aus und

nicht laſſen können.“
„Wenn Sie mich durchaus nicht mehr um ſich

Dann werde ich mir erlauben, das
Wie iſt die

Ulla atmete tief auf. „Gott ſei Dank, wenn daß
enn mein Schwager

uder

haben wollen!
Geſpräch am zu beſtellen.
Nummer, Herr Sanitätsrat?“

in Ordnung kommt.
hätte, was ich angeſtellt. Wiſſen Sie, der

meines Mannes iſt ein zu Menſch.dem, was er hat.
Und daß mein Mann mich heiratete, obgleich ich arm
war, das hat mir der Otto nie vergeben. Und nun
ſchikaniert er mich, wo er kann. Und unſereins jft.

Dem gilt der Menſch nur na

t

ſo wehrlos einem Manne gegenüber. AUch, wae
lachen Sie nun wieder! Nein, Sie ſind geradeſo
ſpottſüchtig wie Pauli.“

„Auf Jhre Wehrloſigkeit, Frau Nlla. Bisher
glaubte ich allerdings, der Fall läge umgekehrt, und
wir Männer ſeien Jhnen gegenüber die Wehrloſen.“

Sie hielt ihr Glas dem ſeinen entgegen, aber
zögernd, als überlege ſie.
ganz trauen? Jch
mein Leben ſich na 4 hin b glänzend anſah.
Aber ein Mädchen, das ſo jung
getan, das weiß ja gar nicht, was es tut. Und nach
her wenn ihm die Erkenntnis kommt

„Sie ſind wieder frei.“
„Was nützt mir das? Es tritt uns vielleicht einer

in den Weg, und der ſie verſtummte, aber

„Kann man Jhnen ſo

ihre Augen ſprachen. Renner ging das Blut ſtedend
zu Kopf.

„Wenn zwei Menſchen ſich lieben, finden ße
auch den Weg zueinander.

„Glauben Sie?“
Sie ſaßen in einer Niſche des Saales, der t

ganz leer war von Gäſten. Renner beugte
vor, faßte nach der Hand der jungen Frau, preßte

ragte faſt ohne Ton: „Wenn ich ein freier Mann
wäre. Ullg

„Still, ich bitte Sie um Gottes willen.“
„Jch will Antwort.“
„Darauf antworte ich nicht.“
„Dann will ich die Frage anders ſtellen. Weny

wir uns gekannt hätten, als Sie noch frei waren
Gortſetzung folgt.)

Ranitz 135 Autos zuſammen. Beide Wagen wur
ſo De

die zwei Jnſaſſen des anderen

Fall und die Pflugſchar drang ihm in den linken Ober
ſchenkel ein, eine klaffende Schnittwunde hinterlaſſend.
Der Verungliickte wurde vom Arzt ins Krankenhaus

16 Uhr: Für die und. 16. r Konzert. 18.80Se KRure v 18.55 553 dene. Welle, v

12 iinemann; 12.55

r:
Nauener itzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte No tdis 14.15 Sotr S nkverſu 14.45 i 15

die

ein, das kann ich doch
Liebſter, beſter Herr Sanitätzrat,

Sie wiſſen ja gar nicht, wie dankbar ich Jhnen ſein
Aber es iſt wirklich mehr wie ein Freund

viel durchgemacht, wenn auch

iratete, wie ich es

ſie zwi i i daß ſich nun hineinfalle ich habe im a iſchen ſeinen Fingern, daß ſie ſchmerzte, und



t

Freiheit wieder!“
Rückenmark in dieſen

den

Niemals mehr wird der Schreckruf ertönen:

„Breitwieſer, Johann Breitwieſer, hat ſeine
Die Schauer, von denen das

unſicheren Zeiten durch
laufen wird, find um einen vermindert.

Breitwieſer war unſer tüchtigſter, energiſchſter,
erfolgreichſter Einbrecher. Wir hatten keine beſſe
ren. Von ihm hieß es: Er kommt, ſieht, nimmt.
Er war Anhänger der reinſten Annexions und

Ein Heldenleben
Von Alfred Polgar

Breitwieſer iſt von der Polizei erſchoſſen wor[zäher Treue hing er am Vaterland. Dort waren
die Wurzeln ſeiner Kraft.

In der großen Kampagne focht er während
einiger Monate unter Habsburgs Fahnen. Ob-
ſchon er nicht nur phyſiſch, ſondern auch ſeeliſch
durchaus tauglich für das edle Kriegshandwerk,
und ſeinen Talenten, Eignungen und Tugenden
die ſteilſte militäriſche Karriere ſicher war, litt es
ihm doch nicht bei dem Tötungsgeſchäft. Seine
Menſchenwürde empörte ſich gegen das Vertierte
der Schützengraben Exiſtenz wie gegen die maſchi
nelle Maſſenmetzelei. Und das Lügneriſche der

R Enteignungspolitik. Vor dem Schwung ſeinerſ offiziellen Kriegsethik erfüllte ſein redliches Ein

Der ſchwediſche Dichter Auguſt Strindberg, der Verfaſſer des e „Das rote Zimmer“ und der
Dramen „Fräulein Julie“, „Der Vater“, „Der
Sohn einer Magd“ uſw., war in e Produktion
nicht gleichmäßig. Wenn man ihn einen Führer
des Naturalismus nennt, ſo darf doch nicht ver

ſſen werden, daß er in gewiſſem Sinne auchdte e Segee in ſern
einer Dramen Probleme der ologie meiſterli

ſtaltet werden, bewegen ſich auf der Ober
und zeigen, daß Strindberg auch Tagesſchrift

ſteller war. Trotzdem die Zahl der Werke, die über
ihn wurden, Legion iſt, iſt die Strind

bergForſchum noch keineswegs abgeſchloſſen.

die Schauſpielerin Harried Boſſe, als Biskra
in „Samum“.

Angſtgebet in Wohnungsnot.
Von Jsoachim Ringelnaß.

Ach, lieber Gott, gib, daß ſie nicht
Uns aus der Wohnung jagen.
Was ſoll ich ihr denn noch ſagen
Meiner Frau in ihr verhenltes Geſicht!?

ringe meine Hände
ich keinen Ausweg fände,

Wenn's eines Tags ſo wirklich wär:
Bett, Kleider, Bücher, mein Sekretär,
Daß das auf der Straße ſtände.

Sot ich's verſetzen, verkaufen
Iſt all doch nötigſtes Gerät.
Wir würden, einmal, die Not verſaufen,
Und dann: wer weiß, was ich tät.

Ich hänge ſo an dem Bilde,
Das noch von meiner Großmama ſtammt.
Gott, gieße doch etwas Milde
Ueber das ſteinerne Wohnungsamt.

Wie meine Frau die Nacht durchweint,
Das barmt durch all meine Träume.
Gott, laß uns die lieben zwei Räume
Mit der Sonne, die vormittags hineinſcheint.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt,3 re erſchienenen Buche n von
chim Ringelnatz entnommen.)

Theaterhumor. Die Primadonna von Döbeln, ſo
leſen wir im „Theater“, ſang die Norma. Aber ſie
d in ihrer Wahnſinnsarie nicht Takt mit dem

rcheſter. Einmal war ſie drei Takte früher fertig,
und einmal zwei Takte ſpäter. Zum achten Male

ließ der Kapellmeiſter während der Probe die
ie wiederholen. Wieder lich. „So halten

Sie doch endlich Takt, Fräulein!“ ſchrie er da erregt

Offenſive beſtand kein Grenzſchutz der Habe,
Eiſerne Kaſſen, Feſtungen des Beſitzes, knackte er,
wie der Feldherr Antwerpen knackte oder Nowo
Georgiewſk.

Er war wandelnde Lebensgefahr. Die bedroh
lichſte, ſeit es keine Muſterungskommiſſionen mehr
gibt. Er machte auf der Walſtatt keine Gefange
nen und keinen Pardon. Verräter oder des
Verrates chtigte erledigte er in kurzem Pro
zeß wie ein kaiſerliches Feldgericht. Niemals er
gab er ſich. War die Uebermacht noch ſo groß, er
ſchlug ſich durch, zu den Seinen. Der Geiſt ſiegte
über die Materie.

Im Schießweſen war er vorzüglich ausgebildet
und hätte längſt die rote Troddel verdient, die den
Bruſtkorb des treffſicheren öſterreichiſchen Kriegs
mannes ſchmückte. Mit ſeiner Munition ſparte
er, ließ den Feind an ſich herankommen und ſchoß
erſt, bis er ſcharf zielen konnte. Seine Hand zit
terte ſo wenig wie ſein Herz. Sein Revolver war
immer geputzt, eingefettet, ſchußfertig. Nie trennte
er ſich freiwillig von der treuen Waffe. Mußte er
ſie entbehren, griff er zum Meſſer. Fehlte auch
dieſes, brauchte er ſeine Zähne. Genau im Sinne
des militäriſchen Dienſtreglements, 2. Teik, wo es
vom „Nahkampf“ handelt.

Welch ein Kriegsmann! Jn Gefangenſchaft
verriet und verleugnete er ſich nicht. Kein Zwang
brach ihn. Nur der Gedanke, frei zu werden und
zum dritten, vierten und fünften Male ins Feld

r Ehre zu ziehen, beherrſchte Träumen und
n dieſes Jch-Patrioten. Stundenlang mar

ſchierte er in ſeiner Zelle auf und ab, zum Takt
des Liedes: „Die Vöglein im Walde, die ſingen,
ach, ſo wunder, wunderſchön.“ Und ſein Herz
ſchwoll von Kampfwut und Groll gegen die Feinde
und Ruhmbegierde. Und immer wieder glückte
ihm waghalſige Flucht. Daß ihm hierbei von Be
wunderern ſeines Heroentums opferfreudig Hilfe
zuteil ward, iſt nicht weiter erſtaunlich. Reizte
doch Breitwieſers entſchloſſene Perſon, von allen
kriegeriſchen Tugenden umſchimmert, naturgemäß
auch zur Betätigung romantiſcher Kameradſchaft.
Obſchon ihm nicht annähernd die Tötung ſo vieler
Landsleute gelang, wie etwa einem mittleren
General, genoß er doch Heldenpopularität, und die
Frauen zitterten vor wonnigem Schreck beim Ge
danken an den ſiebenundzwanzigjährigen Jüng-
ling, dieſem echteſten Sohn einer großen Zeit.
Die Behörden ſetzten Preiſe auf ſeinen Kopf, der
heimatliche Galgen ſtürzte ſich in Unkoſten, um
den wertvollen Biſſen zu ergattern. Aber der
Tapfere verließ die Scholle nicht. Niemals hat er

brecherherz mit bitterſter Abſchen. So beſchloß er,
dem häßlichen Beruf trotz allem winkenden Lor-
beer zu entſagen. Kraft ſeiner überlegenen Jn-
telligenz wurde es ihm leicht, ſchwachſinnig zu er
ſcheinen und da er als Mannſchaftsperſon für
die höhere Führung nicht in Betracht kam nach
Hauſe geſchickt zu werden.

Daheim verrichtete er nun neuerdings Wunder
der Tapferkeit, hieb und ſchoß ſich aus verzweifel
ten Situationen immer wieder heraus und ſchlug,
den Vorteil der inneren Linie nützend, alle kon
zentriſch angeſetzten Stürme der Feinde die
gegen ihn unter den gleichen ideellen Vorwänden
kämpften wie die Großmächte widereinander: Ge
rechtigkeit, Sicherung der Welt gegen Mord, Ein
bruch und Gewalt nie erlahmend zurück.

Die Polizei war ſtets im Ungewiſſen, wo er
ſich aufhalte, was er plane. Indes ſie ihn ſchon
zu fahnden glaubte, ruhte ſein Haupt wohlbehütet
im Schoß einer heldenverehrenden Frau. Jndes
ſie ihn zerknickt und angſtfiebernd wähnte, ſtand er
vor dem Spiegel, Hand im Weſtenausſchnitt und
ſprach: „„Bin's, den alle Häſcher ſuchen.“

Schließlich fiel er auf der „Schmelz“, dem
Schauplatz zahlreicher Manöverſiege der öſter
reichiſchen bewaffneten Macht, nach erbittertem

Bee

h

ein Haus, das wohl angg in ſeiner Art iſt. Ur
ſprünglich es Wohnhaus, wird es heute
von neun Aerzten bewohnt, die hier praktizieren;
außerdem befindet ſich hier ein Laboratorium und

eine Apotheke.

4

Die Photographie ohne Kamera.
Jm Zeitalter der illuſtrierten Zeitſchriften, in

dem alles photographiert wird, was überhaupt nur
photographiert werden kann, in der jeder gewöhnt iſt,
alles mit eigenen Augen zu überprüfen und ſich,

Widerſtand in Gefangenſchaft. Dieſes Treffen was er nicht ſelber ſehen kann, wenigſtens im Bilde
vom 6. April 1918 wird, obgleich es ſchlecht aus zu betrachten, ſteht man ſehr häufig vor der Aufgabe
ging, ſtets ein Ruhmesblatt im Heldenbuche der aus Büchern irgendwelche Textſtellen oder Handſchrif
Wiener Einbrecher bilden.

Jm Dezember des gleichen Jahres hatte ſich
Breitwieſer ſeine Freiheit neuerdings tollkühn zu
rückerobert.

Doch ein paar Monate ſpäter geriet er vor die
Piſtolen der Wachleute und ging zu Gott ein, als
Einbrecher und brav.

Dem irdiſchen Richter war er ſo entzogen. Und
der himmliſche? Da hat er Chance,g der junge
Held. Vor den ewigen Richter kommt er nach
alphabetiſcher Ordnung hinter Berchthold. Da wird
ſein Sündenpäckchen wohl federleicht wiegen.

„Breitwieſer, du haſt dich vergangen wider
Leben und Eigentum deines Nächſten!“

„Herr, wie konnte ich glanben, daß dir an
deren Schonung etwas gelegen ſei? Hätte ſonſt
deine Allmächtigkeit vier Jahre lang .2“

Worauf Gott unverzüglich eine Diſziplinar
ſtrafe über die unſterbliche arme Seele verhängen,
aber ſie dann ins Paradies laufen laſſen wird, wo
die Poliziſten Palmwedel haben und die Ein
brecher Maſchinengewehre.

(Mit beſonderer Erlaubnis des Terlege Ernſt Rowohlt,
Berlin, dem ſoeben erſchienenen Buche „Schwarz auf WeißVerſuche gemacht, das Ausland zu erreichen. Jn

Se

2

errenmauer im erſten Teil beendet. Zum Bau und zur z„Waos bra ich Takt, Herr?“ entgegneteSugrn v e Wahnſinnige kann ich
ich w.

der Assertalſperre,

von Alfred Polgar entnommen.)

e r wurdenen Tal der Agger,
preußiſchen Regierungsbezirk Köln.

ten oder Abbildungen oder Notenblätter zu reprodu
zieren. Der photographiſche Vorgang einer ſolchen
Reproduktion iſt ziemlich ſchwierig. Abgeſehen davon,
daß bei vielen Apparaten zu dieſem Zwecke erſt der
Einſatz neuer Linſen notwendig iſt, gehört auch eine
große Erfahrung dazu, um einwandfreie Bilder zu
erzeugen. Das zu photographierende Objekt muß
genau ſenkrecht ſtehen oder mindeſtens genau wage
recht zum Objektiv des Apparates. Schon darin be
ſteht eine gewiſſe Schwierigkeit, da viele der Objekte
ſich nur ſchwer befeſtigen laſſen. Bei dicken Büchern
entſteht außerdem noch die Schwierigkeit, daß die auf
geſchlagenen Seiten nur ſelten eine wagerechte Gbene
bilden, ſo daß die Krümmung ſich kaum beſeitigen
läßt und eine Verzerrung des Bildes auf der Platte
entſteht.

Zur Vermeidung dieſer Schwierigkeiten hat man
nun ein außerordentlich praktiſches Verfahren er
funden, das den Namen Luminographie trägt,
und auch für alle Photoamatenre wegen ſeiner Ein
fachheit von großer Bedentung iſt.

Das Verfahren beruht auf der Tatſache, daß der
Phosphor die Eigenſchaft beſitzt, gewiſſe Lichtmengen
aufzuſpeichern, um ſie ſpäter im Dunkeln wieder ab
zugeben. Dieſes Phosphoreſzenzlicht hat man beim
Verfahren der Luminographie nutzbar gemacht. Man
verwendet ſogenannte Leuchtplattenlicht-
ſpeicher. Dieſe Leuchtplatten ſind mit einer Phos
phormaſſe überzogen und ſie werden eine Zeitlang
dem Licht ausgeſetzt, fo daß ſie beſtimmte Lichtmengen
bei ſich auſſpeichern. Dann nimmt man die Platte
und legt ſie unter das zu reproduzierende Blatt,
während obenauf, alſo auf der anderen Seite des
Blattes, eine einfache photographiſche Platte nieder
gelegt wird oder auch ein photographiſches Papier.
Platte oder Papier werden mit der Schichtſeite direkt
auf die zu reproduzierende Textſtelle oder das Bild
gelegt. Tann ſchließt man das Buch oder deckt, wenn
es ſich um ein einzelnes Blatt handelt, dieſes durch
ein anderes Buch zu. Die phosphoreſzierende Platte
beginnt nun zu leuchten und belichtet ſomit die photo
graphiſche Platte oder das Papier. Auf dieſe Weiſe
entſteht eine Belichtung der eingelegten photographi
ſchen Platte, auf der in Originalgröße das zu re
produzierende Objektiv als Negativ erſcheint. Dieſes
Verfahren wird man im allgemeinen nur anwenden
können, wenn es ſich um einſeitig bedruckte Seiten
handelt.

Iſt jedoch die Textſeite zweiſeitig bedruckt, ſo muß
man das Verfahren abändern. Man legt auf die
Unterſeite des Blattes, alſo auf die Seite, die nicht
reproduziert werden ſoll, ein Blatt ſchwarzes Papier,
auf die zu reproduzierende Seite wird wieder die
Platte gelegt und auf dieſe die Leuchtplatte. Wieder
wird das Buch geſchloſſen oder das Blatt in irgend
einer Weiſe durch Abdecken verdunkelt. Auch mit
dieſer Methode läßt ſich ein einwandfreies Negativ
erzielen. Dieſes Photographieren ohne Kamera iſt
von beſonderer Bedeutung für techniſche, wiſſenſchaft
liche und künſtleriſche Reproduktion, für Wiedergabe
von Handſchriften und Urkunden.



n m Drittes Blatt.
Die freien zaſten in

Die Debatte über die Bezirkezuſammenlegung auf dem Bezirks
kongreß in Deſſau

reß des ADGB. in
tär Hartmann den

ſchäftsbericht, dem wir nachſtehendes entnehmen:
freien Gewerkſchafts
n Anhalt war gleich

Die Mitgliederzahl iſt von rund 250 000 An
fang 1928 auf über 300 000 Ende des Jahres

15328, alſo um faſt 25 Prozent, gewachſen.

Beſondere Arbeit machte in der Berichtsperiode
die Durchführung zweier Geſe
gerichts geſetzes und des
verſicherungsgeſetzes.
See deu
die richtirichu en

„Solchen Miſt machen wir
nicht mehr mit

lichen Paroklen blindlings fo

läßt ſich eine einigermaßen politiſch ge
Maſſe eben nicht auf die Dauer betören. Be kann. Man erkennt daraus, daß

und ein Teil ſich nach links, der andere nach rechts
abgeſplittert hat, wobei man in den Auseinander wDvDVirklichkeit nicht viel ſteht,
ſetzungen ſich gegenſeitig Vorwürfe macht, aus daß es nur eine Handvoll Terroriſten ſind, die bisher
denen man die Brüchigkeit der ganzen kommu den Laden geſchmifſen“ haben. Das dürfte nun end
niſtiſchen Parolen kennenlernen kann, wendet ſich gültig vorbei ſein.
die Arbeiterſchaft auch in Mitteldeutſchland immer Vorbei ſein dürfte es auch wir hoffen, daß die
mehr von der KPD. ab und geht zunächſt in das Bezirksleitung W der Hauptvorſtand des
Lager der Jndifferenten. Die Entwicklung wird dafür ſorgen dadahin gehen, daß die lange erſehnte Wieder- die KPD. in beſti wer
vereinigung aller Arbeiter in einer politiſchen der halli Ortsverwoltung wird.
Partei kommt, ob bald, ob ſpäter, das hängt au
wieder von Umſtänden ab. Beſonders freut ſich Daß es bisher ſo war, offenbart der „Klaſſen
aber der Gewerkſchaftler über dieſe Entwicklung.kampf“ ja re in ſeiner z

ſchon erwähnten Arti
in den erſten Jahren nach der Spaltung der Ar- an einer Stelle: dieſem ich
leiden. Von Jahr zu Jahr konnte glücklicherweiſe dann tatſächlich auch das Vertrauen aus,
eine leider nur allzu langſam voranſchreitende Ge- das ihnen die Partei 9713272 hatue,

Deren Itungsmitglie-Hoffnung hegen, daß die völlige Geneſung ein dern und beſoldeten Funktionären
treten wird. Jetzt iſt ſie in Sicht. der Metallarbeiter- Oppoſition von

Die KPD. kämpft um ihre Poſition wie einſ Halle gemacht worden waren.“ Fü

Denn gerade die rkſchaftsbewegung hatte ja ſlichkeit.

beiterklaſſe unter deren Auswirkungen ſchwer zu Zweck nutzten ſie (König und

ſundung beobachtet werden, und man konnte dieſals ſie zu Ortsverwa

Söwe (wenn ihre würdigen Vertreter manchmal dieſen Liebesdienſt ſollten König
auch eine dicke Eſelshaut tragen). Wer natürlich natürlich auch etwas tun und zum mindeſten
weiß, daß er erledigt iſt, wenn er zugint, daß auch richte über den Stand der Dinge einſenden. Jn beiterſchaft ausgewirkt.

i ann (ſtehe die König hat ſich aber die KPD. beſonders arg
Erklärung der Hamburger Kommuniſten nach den täuſcht, denn er, der „nur na alle kam wir ſofort demletzten Bürgerſchaftswahlen), der hat weil er ausdrädig ger erte, auf Acht

üſſfe (beſon- lange Hundertt
die Straßen

eſchl
ders der des 4 Kongreſſes der RGJ)e u ſtehen“, hat ſich n n ſtand,

eine andere Politik gemacht werden

alles auf die letzte Karte geſetzt und ſpielt dem Boden dieſer

Und ſo ſpielte auch die KPD. in Halle va bangque, der Redaktion des „Kla oals ſie die Lohnbewegung der mitteldeutſchen Me- ſchriftlichen Bericht über die Be ſtehe
tallaxbeiter zum Anlaß nahm, wieder in derſelben n n ſchließlich mit Wo und

Lehre nehmen ſollen, ſo z. B. an dem mittel ſprechen wollte, da Jogen es die beiden vor,ſi
und an dem Streit in ein Reſtaurant gehen und Bil-

ichingen wahrhaftig auch t.
muniſten nun einmal ſind, aber auch aus Soll man ſich nun noch wundern, wenn der Beſi

z i irksleitung der ſchließli der Geduldsder ſchon erwähnten Verzweiflungstaktik beraus ſt g der KPD. ſ s W a et mit irtſchaftt 2voriger ganz anders beſee

der mitteldeutſchen Metallarbeiter. Es waren lIard z ſpielen
r

ollte auch diesmal wieder das Theater aufgeführt ſfaden riß und ſie nun dieen im Frühjahr des vorigen Jahres, die Das geſchah, wie ſchon erwähnt, am

Metallarbeiter ſollten seger ihre Führer aufge Woche
hetzt werden, damit die

ngen, was zum Teil mit darauf zurückzufüh-S daß die der KPD. angehörenden Mit- König arrangierfe Fra

p z i ieb arbeitende Metallarbeiter Japp,in die erſte Re r Parteibuch, ſondern das Ge noch im Betriwerkſchaftsbuch en und ſich von der Verant- angehört und rtgred der
wortlichkeit tragen ließen, die ihnen ihr gewerk- Fremden rn Könlg Dre S gehs zu
ſchang Amt auſtrug auch das Wort und erklärte, er nun genug

r haben kürzlich in einem Artikel dargelegt,daß es nicht Aufgabe der politiſchen Parteien ſc habe,
kann, ſich in die ureigenſten Angelegenheiten der ſolchen Miſt mache er nicht mehr mit
Gewerkſchaften, wozu die wirtſchaftlichen Kämpfe und verließ ganz verärgert die

ören, einzumiſchen (der „Klaſſenkampf“ d m r und König verteidi energiſ
rtieſen Redaktionsartikel dem Bezirksleiterin die Schuhe, welchen Irrtum wir bei dieſer e der Firma Eberhard beſchäftigten Metallarbeiter

legenheit berichtigen wollen). Wir haben jetzt dieſ Schubert eine kräftige r faule Stütze, da
Genugtuung, für unſeren Standpunkt eine andere Schubert, beſonders als Betriebsrat, manches
Stimme anführen zu können, die bis vor kurzemſauf dem Kerbholz hat. Schon oft hat er
in der KPD. noch einen guten Klang hatte, und zum Schaden ſeiner Kollegen gearbeitet. Jetzt ver

die des Geſchäftsführers König desſ langen ſeine wer ſogar, daß er we
V. in Halle. Der „Klaſſenkampf“ ſelbſt iſt es,digung von

der dies bekannt gibt, und zwar in einem Artikel nen Betriebsratspoſten niederlegen
in der Freitagnummer, der ſich fünf Spalten langſſoll, was er verweigert.
mit dem „Verrat“ der „Schäblinge an der revo fach S w. eſftan D. her n a
lutionären Arbeiterklaſſe“, König und Dreſcher, eigene
der beiden Geſchäftsführer der halliſchen Ortsver Vorwürfe zu machen.
r DMV., beſchäftigt, alſo den Umfang] Am ſchlimmſten gebärdete ſich Lütti

ibriefes hat. Man könnte über dieſen der dickſte Freund von Dreſcher. S
Bandwurm eines e Amokläufers mit einer DMV. tätig war, kam man ſchnell mit ihm

Bericht des „Klaſſenkampf“ getan hat, „daß e s nur wenn er von der Lrbenfewſtraz
b eines bekommen hatte, dann verſuchte er,

„für die Linie der Partei oder gegen die Partei lichen Seemann gehalten wurde, ſest durch ſeine gber die Walze

ſeien, und beide haben, ſo teilt der „Klaſſenkampf“ denn jeder ſieht, aus ehrlichen Motiven
mit, „auf ihrem Standpunkt beharrtſſeine Gegnerſchaft gegen Dreſcher nicht entſtanden.
und ſich dadurch für die reformiſtiſchern Dreſcher und König wurden von Lade
Plgte eine Unübertreffliche Komödie König und t äan net e e

an operierte ſeitens
holten Malen Der Bezirksleitung der KPD. ſo, daß man Dreſcher

rwaltungsmitglie

Arbeiterfeinde entſchieden.“ Und nun mann auf
Dre ſche r wurden von ihrer Partei zu wieder beide verweigerten.

aufgeſordert, die verlangte Erklärung abzugeben, und König von den übrigen Ve

widrigenfalls ſie ausgeſchloſſen werden müßten.
edesmal, wenn der Termin verſtrichen war, wurdenen eine nene Sedentzen gegen die ehe liefert wen 6en r

rn abend um 8 Uhr ab. Die beiden ſindgnf die Seite Dreſchers und Königs ſtellt
e ſt geblieben, auch nachdem ſich am t

abend eine Fraktionsſitzung der halliſchen Metall

Die Rebellion in der Kommunjftiſchen Partei
Dreſcher und König vor dem Ausſchluß aus der KPD.
Jn Mitteldeutſchland waren es beſonders die hatte. Wie wir erfahren, haben 70 Stimmen

Metallarbeiter, in denen die KPD. noch bis vorſgegen König und Dreſcher geſtimmt, während
m eine ergebene Schar bef b die ihren ver ſich neben den ſieben Gegnern des Mißtrauens-

gte. Die letzten votums noch ſehr viele der Stimme ent-
Tage n uns gezeigt, daß auch hier die Streckeſhalten haben. Dieſes Schock Metallarbeiter, die
der KPD. zu Bruch geht. Mit tönernen ken ſich hier zum Richter aufſpielen wollten,

chulte] nicht etwa, daß es mit dieſem Beſchluß imponieren
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erreichen, daß bei

itsgerichten von ihren A
men, als ihnen 3 rzukam. rſtützt dur

ehernen Tatſachen iſt es uns gelungen,
den
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ten, daß die

lichen Gewerkf
ihrer Stäri
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mehr hinei

igen Stärke

maßgebenden Einfluß in
der Arbeitsgerichtsbarke

n Tätigkeit in den Arbeitsn be h vie e
sbarkeit vorko

irksſekretariat zu melden
ntag iſt für uns kein Problem mehr.

von arbeitslofen

ge in der ſozialen Gericht

daß
durch Arbeitszeitkürzu

itsloſen Kollegen
wird, in den Produktionsp

Die- Tätigkeit der Ortsausſchüſſe
anders als vor dem Kriege. Die Orts

den Gewerkſchaften in der Agita
Seite zu en dann als

2 ſcha bei denHeſe miſſen ſih veherſs

J an des von er hie SPD. neuen Agitations- der KPD. hatte das rat. Er i
T. ies eben König und ihren Freunden ihre Sündenregiſter vorfür ſich erhielt. Es iſt aber diesmal daneben ſtellte in den i rr- eine von Dreſcher und

tionskonferenz derglieder der Ver J diesmal nicht Brandler-Thalheimer-Gruppe.

e eine kulturelle Not wendigkeit in
Gewerkſchaftsbewegung. (Sehr richtig!)

iſt nicht nur De wirtſchaftli

in, ſondern die
ammenhang damit die wirtſ

hige Arbeiterſchaft zu
i nur dadurch g

mertums ſte eüber gute, ſtarke gewerkſcha
aniſationen

vorſtand

rz
auf das eindrucksvolle Auftreten der Ge

führer zurückzuführen ſind.

werden, n n Oſtern Stellung zu den

Zienstog, don 72. Fansar
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die Arbeitskräfte ableiten dorthin, wo ſie gebraucht

Nachdem Redner die Wichtigkeit deie er Sbetont und aufe a geren m d er über
und Sang eng als gorahi e

g. e u i z beſonders diein der it erfolgten Ver terungen inder Saiſenawatetfä o ſie d ehe
in der Arbeitsloſenverſicherung kritiſiert. Einen

Teil der Diskuſſion nahm auch die vom
ndesvorſtand vorgenommene Zuſammenlegung

der Bezirke ein, die teils verworfen, teils als be
rechtigt anerkannt wurde.

Ernſt Schul z vom Bundesvorſtand des ADGB.
machte nde ngen: Der Bundesvor
ſtand iſt bewußt, daß eine Vertretung am
Oberverſicherungsamt Merſeburg not

g iſt. Es ſoll
ein Kollege als Arbeiterſekretär dorthin geſtellege als tDie Zuſammenlegung der i e auGrund der Satzungen. Das Ableben 73 Weite

ſekretärs Wernicke machte den Weg frei. Die Er
Brrr hat dem Bundesvorſtand der Ge
werkſchaftskongreß 1922 in Seipzig
gegeben, der beſtimmte, daß

Damals war anzunehmen, daß in abſehrbarer
5 de Loge m 7 per würden.
i age ſo, wir eher paritäti Umr und Weiterbildung S Hanle d Handwerkskammern fortſchreiten als zu

Bezirkswirtſchaftsräten. Krrrii iſt aber
das Geſetz über die Arbeitsloſenver-
Ah geſchaffen. Dieſes iſt g ivn ausgegangen, ſich nicht wer an die
Landesgrenzen zu halten, ſondern die
Organiſation nach „Wirtſchaftsprovinzen“

geſtalten. s ſind wiederum Wirtſchaftshilf gebüdet, die eher von der früher S icht
enommenen Bezirkseinteilu abweichen,Tyeiagen zur Keicheprobing PMitteltent

u en wurde, während umgekehrt Rheinland und
Beſtfalen zwei nnte Bezirke darſtellen. Um

die Gliederung des ADGB. einheitlich mit den
dese

eſ
enAnhalt und üringen

ute noch Reichswi sräteun Bezi rebehalten werden. Für die Beſtimmung Sitze

des zuſammen e war dem Bundes
m man könne dem Kollegen Hartmann, wenn man auf ſeine Arbeitskraft nicht ver

r

agen. rLandesarbeitsamtes u Wenn mag nicht

etwas ausgedehnteren Bezirks Sachſen Anhalte San ſei auch im Bunde and
vertreten geweſen, daß vielleicht Halle

zentraler gelegen wäre.
Die Ausſprache endete mit einem Schlußantrag.

Jn ſeinem Schlußwort verteidigte Kollege r
mann nochmals die W und rte,e n e hr irke Würoder Pommern. ö be HeſſenNaſſan

Zur Abſtimmung ſtanden zwei eßungenund ein Antrag. r Antrag Se pro
teſtiert e die t ung der Bezirke, dieer als t glücklich für die Gewertſchaftere ung

bezeichnet, und verlangt, daß der Bundesvorſtand
einen Beſchluß revidiere, damit beide Bezirke ſelb
ſtändig blieben. Wie wir ſchon geſtern mitteilten,
iſt der Antrag Wentſcheck mit knapper Mehrheit

haſſet Jnduf

R w.nweg, ſondern beſtätigt

dern des DMV. iſolieren wollte. Ein
Klagelied ſtimmte man an, das über den alten

Das Abſtimmungsergebnis aus der Frakt
arbeiter mit ihrem „Verrat“ beſchäftigt und ihnen ſitzung haben wir oben ſchon mitgeteilt.
gegen 7 Stimmen ein Mißtrauensvotum ausgeſtellktltäuſcht nicht darüber hinweg, daß auch die halli

d J u l e 77 ter wen T x77

90 von 175 anweſenden Delegierten uſ r. angenommen worden. n v

Die „Oppoſition“ immer mehr zurückgedrängt.
Am Freitag fanden in Berlin die Wahlen

zur Ortsverwaltung des Fabrikarbeiter verbandes ſtatt. Die Kommuniſten
hatten eine intenſive Tätigkeit entfaltet. Pieck ſelbſt

leitete auf kommuniſtiſcher Seite die Wahlſchlacht.
Und das Ergebnis? Jn einem einzigen Bezirk, den
die Amſterdamer im Vorjahre erobert hatten, ſiegten
die Kommuniſten mit einer Stimme Mehrheit.
Dafüt verloren ſie zwei andere Bezirke
an die Amſterdamer. Auch in den übrigen
Bezirken gingen die Stimmen der Kommuniſten
ſtark zurück. Das Geſamtergebnis iſt eine Mehr
heit von gut 70 Prozent für Amſter-
da m.

Bei den Wahlen zur Ortsverwaltung des Zen
tralverbandes der Gaſtwirtsangeſtellten in Berlin
iſt die kommuniſtiſche Oppoſition tot al
zuſammengebrochen. Während im Vorjahre
die entſcheidende Funktionärverſammlung noch
46 Oppoſitionelle aufwies, waren es in dieſem
Jahre noch ganze 5 Moskauer gegen 146
Amſterdamer. Mit dem Abſtieg der Oppoſttion be
gann für den Berband ein neuer Aufſtieg. Er hatte
im Vorjahr eine Mitgliederzunahme von 25 Prozent.



ni in der dieMerſeburg Querfurt c. 2er vor, das rk an dieMerseHSarg C Ftadt) ſsatt „Saale“ in Halle zu verpachten. Für
leitungsanſchlüſfe nach der Siedlung ſind vomRichard Krüger Politzeipräſident. Kreiſe bisher 58 000 Mk. aufnewendet n Blet der Verienf einer Teues

Der Reichstagsabgeordnete Richard Krüger iſtſeiner Uebernahme des Netzes durch dieſe Geſell
durch einen Erlaß des Staatsminiſteriums endgültig ſchaft würden dem Zwecdverband keine Koſten ent
de Polizeipräſidenten in Weißenfels ernanntſſtehen. Als Pachtpreis u 6 Prozent der Be

w n. v Wehen Der Gas
auf tellen. Die VerEin Edelkommuniſt. inſung und r von 110 000 Mt. für die
nlagen wurde beſchloſſen. Zum

kam mit den Rotfrontlern zu ihrem großen Tag Schluß wurde der Haushaltsplan für 1928 in der
nach Zeitz und verliebte ſich in die eine Form, wie er vorgeſchlagen wurde, angenommen. vier

e

W

wertungsſumme des We
preis würde 22 Pf.

Franz Knopf, Erdarbeiter aus Merſeburg, ſſerverſorgu

Quartiergebers. Er verſprach ihr d

der Uhr der Jungfrau und einemſgehabt

n Hauptbah an eine Hausgehilfin heran- tnach M. gelockt, wo ſie in einem Lokal mußte die Briefbeute
30 Mt. fur Bezahlung der Zeche auslegen“ durfte. bringen. In der Zwiſchenzeit mühte ſich der Wagen
Dam pag e (die Frau K. war führer um das Pferd, das ſich nach geraumer Zeit

äferſtündchen wieder erholte. Es konnte ſeine Fahrt dann fort
wurde die Maid, der K. ebenfalls die Ehe verſprochen ſetzen. Ein etwas lahmendes Bein war aber von der
und die Geſchichie ſeiner Stellung vorgegaukelt haite, Berihrung mit dew elektriſchen Draht übrig
von ihm eingeſchloſſen. Knopf hatte dem Opfer aus geblieben. Am Nachmittag des gleichen Tages er
der Handtaſche 25 Mk. entwendet, und eignete 3 weiterer Unfall auf dem Markt. Die

mophon herein. Da man ihm ohne Anzahlungg Mücheln. S libige doch teuere

vorzunehmen. Alle Genoſſen werden erſucht, ihre ſtellungen der Vaterländiſchen Volksbühne F

wie die letzten Plätze in den ſonſtigenKen See
Kinder rechtzeitig anzumelden.

Anverantwortlicher Leichtfinn. dieſes Enſembles, die ohne
Am vergangenen Sonnabend wurde von einem

burger Straße in Kötzſchen eine 7,5-Zentimeter-Grenete entdeckt. Sofort wurde die eigen Merſe c CCC
alten der e die eine Anzahl Beamten entſandte.

a

nommene Sprengung der Granate ergab, daß ſie Die „große“ denbdoch geladen -war. TZu vemerken wäre noch, daß am Abend vorher gindenburgSpen
von einigen Paſſanten auf dem Brückengeländer eine

Mann n Sein der Täter in dieſem Mann zu ſuchen iſt,ſei Vahingeſtellt. Jedenfalls zeugt der gange Sa
verhalt von einer großen Unverantwortſichkeit.

Schafftädt. e e re e Sü des en Mag r 2Eeſecpalrſet Arbeit im Leuna- a

Eine örende Szene ſtellte die Auszahlung der nicht einmal die Mittel
tü m Sonnabend dare n e le enteich, iſt in dieſem re auch nicht wie alljährlichStadthauptkaſſe vermittelt und immer u ten abhcſa7 onde

i tereſſenten zur iſunman eine Aenderung getroffen, die dazu angetan worden Sie läßt man die Jugend ſich dem TodEnporung unter den Erwerbs Der Lenſtticen de n daß
ienſt verzichtet.

reibungslos vonſtatten. Am Son nun hatte um Schlittſchu

d W hatte di liegenden Ort8zulöſen. n ie umzul öſ lädt guſammengezogen, und man auf einige Mark Ve
wurde hier e für die hieſigen und aus

o

obei e Fern h Lichter ſi s Oberpfleger mit 350 Mark Monats r a m Sonntagmorgen ereigneteentewen r und verduftete mitſſich hier ein Unglücksfall, der bald ſchlimmere Folgen
cent des dert der Senren

Koffer. Auf dringliche Briefe reagierte K. mit Ploplich pferd des agens.de IIi-j hatte einen auf dem Erdboden liegendenfaulen Ausreden. Zuvor hatte er ſich auf dem ha V aht der i n deriht. vo

gekommen ſind, auch nur 80 Pfg. koſteten.

Angeſtellten der Leunabahn auf der Böſchungstreppeh an der Kötzſchener Brücke in der Naum- Kreis Sangerhauſen

em der gefährdete Teil der Straße abgeſperrt! Die Flammen auf der p.

Mitteln der mit v großem Tamtam durchge
e

der anderen Seite der Brücke auf und ab Retters“ durch die Beſihenden aus.

um
einigermaßen Schnee und Glätte zu beſeitigen.) Deren de r

welcher 69 Tagesordnungspunkte erlWeden v e nern wich
sfernverſorgungs tigen Beſchlüſſen ſind zu erwä

ürzte

„Betr.

C Fteaclt)

tellen ſolche Unglücke ausſchließt. hat noch
en

er

wärtigen Erwerbsloſen zentral von einem Beamten gKelbra. Unfall auf dem Maskenball.
des Arbeitsamtes n Durch e unvor Eine Verle ung, welche ſchwere Segen haben

nbereitete Aenderung mußten die Erwe n von fonnte, zog v nges Mä
mfrüh 9 Uhr bis 12 ihre Unte tützung Sonnta

dem am

J ltendörfer Gaſthof ſtattgefundenenwarten. Wenn die Erwerbsloſen ſchon manche Maskenball zu. Eine Maske, als Scherenſchleifer
Rückſſichtsloſigkeit gewöhnt ſind, ſo können ſie verkleidet, ſtieß in dem Trubel aus Verſehen demdoch n etwas weniger durch ſolche Mädchen mit einer Schere in die Hüfte. Alſo Vor
Maßnahmen rauf aufmerkſam t ſicht mit ſolchen Sachen.
werden, wie ſie von der Gefälligkeit gewiſſer Wallhauſen. Eine Maid in Männer
Staatseinrichtungen abhängen. kleidung wurde hier kürzlich von dem Ober

Bad Dürrenberg. Tagung des Zwedſlandjägermeiſter aufgegabelt,
verbandsausſchuſſes. Unter Anweſenheit Prüfen der Papiere von

und zwar beim
mehreren Handwerks

des Landrats Guske fand hier eine Sitzung des burſchen, die ſich obdachlos gemeldet hatten. Das
Zweckverbandes ben die T der vorher ſtattge Mädchen konnte in einem undewachten Augenblick

ufundenen Einwohnerverſamm u
Verlauf hatte. Die Wahl der Mitglieder für die
Kommiſſionen e folgende ung. Für die
Wohlfahrtskommiſſion wurden die Vertreterhege See Voigt. Kaiſer Koöuner und Kreis Delitzſch

n

EifSchmöller beſtimmt. Jn die Wohnu53 die Vertreter v. Hinüber, e a 227777

nungen einen ruhigen fliehen, wurde aber wieder feſtgenommen und demle rfine in Sangerhauſen zugeführt.

In diekommiſſion wurden endlich die Vertreter r Aus dem Eilenburger Stadt

Kreisbrandmeiſter Knauer aus Keuſchbe
ch len 37 Los. Rexer Stadtrat.

über die Beteiligung des Zweckverbandes an den aßenreinigung die Stadt
anteiligen Koſten am Bau einer Kläranlage unde Der leßteeiner Einrichtung zur Beſeitigung der Oberflächen kritiſcher Be

in
trachtung. Mangelnde techniſche

abwäſſer. Es wurde gefordert, auch Keuſchberg Einrichtungen unſerer Feuerwehr.

zu einer nochmaligen Durcharbeitung bis gar Gabel und Schirmer, beide von der KPD. Vor
ng vertagt. Die Uebernahmee eletriſdeg r tat elektri Leitungsnetz der Siednetenvarſteher einen kurzen

swelung wurde u S d 7 P r nur ſechsder Darſtellung

unſere

n: eine Anleihe
um Ausban der Herberge zur Heimat, die An
egung eines neuen Kammerofens in der Gas

des Mühlen
W und als beſonders wichtig für unſere

tadt der Beſchluß betr. Errichtun
bades. Nicht unerwähnt ſoll bleiben
der ſchlechten Finanzmiſere unſerer Stadt durch die wagens und forderte ſchärfere Maßnahmen und ge-

wurden; 2 die Arbeiterſamariter habe
ellten ſich doch auch zur g und
ei Sauerſtoffapparate. Man e

gehabt, durch das Rote Kreuz einen ſolchen
einem anderen Betriebe holen zu laſſen. Hierzu
bemerkte der Stadtbaurat, daß dieſer Waſſerübel-
ſtand durch die Legung eines zweiten Rohres bis

eines Stadt Wedelwitz abzuſchaffen ſein wird. Genoſſe Lore
e Beſeitigungſ ſtreifte noch einmal den Brand eines Benzint

geregelten Steuerleiſtungen der Großinduſtrie anſnügenden Feuerſchutz.

reſe der
ordnetenvorſteher bei

Stadt.

Die Tagesordnung umfaßte diesmal 11 Punkte
und konnte ſehr ſchnell erledigt werden. Die erſten

unkte bildeten gewiſſermaßen das Haupt-ſin vier Akten, am Freitag, dem 25. Januar, in
er der Stadtver der „Stadthalle“ zur Aufführung. Bei den nied

timmengleichheit durch das
Los entſchieden wird. Dieſe Senſation blieb dies
mal der Bürgerſchaft

erſten Sitzung, da

Die Volksbühne bringt als fünfte ichtvor
tellung Emil Roſenows „Kater

rigen e eder Vorwärtsſtrebende Mitglied der Volksbühne werden, zum
erſpart, da zwei unſerer mindeſten aber die Veranſtaltungen unterſt ützen.

„linken Freunde“ erkrankt ſind. Somit wurde der Der Eintrittspreis beträgt im Vorverkauf
eſe urch die

die bisherigen

Sennſs,

durch eine

telleninhaber.

der an Stelle des aus
rückſichten zurückgetretenen
Pfitzinger

und 1835 durch Kabinettsorder feſt

kaſſe für 1927 wurde ei
Die Entlaſtung der

n

Stadt Der letzte Punkt der

en e beobachtet worden iſt, während ein rückſichtigt werden. So ſieht die Verehrung ihres iſt. Und hier i
a

äftsführende Vorſtand mit 14 Stimmen gegen Engels, Markt, und Tippmann, Breite Strdie e beſetzt. Gewählt drehen für Sden Saalpiatz 1,75 Mk., Seite 1,220 Mk.
Die Zuſammen-ſlerie 80 Pf., Jugendliche unter achtzehn Jahrenſetzung der einzelnen Deputationen blieb dieſelbe, und Arbeitsloſe zahlen auf der Galerie 60 vf. An

ebenſo die Beſetzung der Bezirksvorſteher. Nur für der Abendkaſſe 20 Pf. Aufſchlag auf allen Vlätzen.
den freigewordenen Bezirk 17 machte ſich eine Wahl
notwendig. Hier wurde von dem Magiſtrat und
den Bürgerlichen Frau Studienrat Schulz vor-

eſchlagen und gewählt. Den 7. Punkt bildete die
des neuen Stadtrats

Stadtrats Direktor
treten iſt. Die Einführung erfolgte

idesformel, welche in den

n

i e beſteht, udieſes ebelſtandet bedacht zu ſein. Die Ausfüh ſchaftdberorbeelen mee bisher hlo

Der Stadtbaurat erklärte, daß
u

elegt worden iſt. Fluſſes, derennung der Spar- 9
timmig erteilt.
agesordnung, ein Antrag

er KPD.Fraktion, der den Austritt der Stadt
aus dem Arbeitgeberverbande verlangt, wurde auf

Kreis Schweinitz
Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft

für das Mollgrabengebiet.
Um die Regulierung der Schwarzen Elſter nen 1798 wirkſamer 35 ſollen die Vorfluter a

abrikbeſitzer
eſundheits-

Ja

lei falls wg werden. Zu dieſem Zwecke
ie

verwandeln. Der neuen Genoſſenſchaft ſind be
beträchtliche Staatsbeihilfen zugeſichert

worden, ſo daß die Durchführung der notwendigen
Arbeiten keinen Schwierigkeiten begegnet.

Leider wird ſich indes die Regulierung des
ollgrabens nicht unbedingt ſegensreich aus

wirken können, weil unterhalb Annaburgs im ſonann ten Ne noch keine i
lle gut zu ihrer Gründung

i n ſind. Es muß deshalb beofürchtet werden, daß im ſogenannten
biet nach Regulierung des Mollgrabens dieſelben
rhältniſſe im kleinen Maßſtabe eintreten wexden,

die einſt die greß ſchwerſchädi
ſchwemmungen der Schwarzen Elſter auch mit ver
urſacht haben. Die Anlieger des unteren Teils
werden unter dem nach erfolgter Regulierung
chnelleren aus des Waſſers noch mehr zu leiden

als bi d I S der eitragen mag, ie ſergenoſſen Deng Wengebket demnächſt d ä ine
wird.

Herzberg. Brandſtiftung. Kürzlich brannteLe Landwirtes Wülhelm

l an dadie Spuren des Täters noch im
gen gedeckt.

euerwehr, nzei enteil: Walter Künne, e.beſſerer tech- anDruck und Verlag: Halleſche Druckere II m. d. H.,
Halle, Große Märkerſtraße 677.

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

d tſichtbar waren. Der Schaden iſt durch Verſicherun
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die Mit des E ins und kann einer ren von Orten wiederholt werdenKreis Liebenwerda vie Snnen ſie r r daß e eure grährrg einſtweilen eigehrigen
der Vorſtand mit dem Vereinsvermögen ſolche ge Intereſſen und geht Generalverſammlung worden, um die tände e beſeitiKießbem werd T. tions ä t? Wir gl Mittwoch, dem 23. Januar. n Zwlſchenfallene al er Menge 3 die e niemand zuzuſchreiben. Es wird jedoch Vor

Was geht beim vahnverein ü Kanada. Am ſorge getroffen daß die Beſucher der ſtattt b Eiſen vor 7 Gelder des Vereins anlegen zu müſſen, dann ſtanden Bilder aus r dndere Möglichtkeite Wi ier e ſ wo ier Diplom-Jngenjeur Poehl-gefundenen Veranſtaltungen durch einige
Aus Falkenberg wird uns geſchrieben: r c nſchaſten, c t Ieer ſeine Erfahrungen in Kanada. Er ngen zu bedeutend ermäßigten Preiſen ent

San ſeit Iäugerer Jeit nd in nbers das äft des Herrn Lang ſchief geht, dann iſt dasffü Naundorf bei Lauchhammer. Vandalis-Gerüchte im Umlauf, daß der Eiſenbahnverein r zwei 414 re n wollte, habe drüben aber nicht in der Land m u 8. Bubenhände haben in der vorigen Woche
n re 7 der Eiſenbahnverein nicht das Haus übernehmen will. wirtſchaft gearbeitet. weil dieſe zu wenig Lohn ge wieder einigen Linden, mit denen die Gemein

en geliewahr. Der Vorſtand des Eiſenbahnvereins hat Wir ſind der Meinung, daß mit dem Gelde der MitS und et gas geſamte lieder vorſichtiger umgegangen werden muß und auf

ins keinem Fall es unſicheren Privatkapitaliften gegeben tren berg werden darf Was liegt denn eigentlich vor daß manſ ſtelle die Segen erſhen alen anſtän gen Menſchen aufs ſgärſſe ver.
in dem dieſer unter dem Namen einer Frau ein ſich verpflichtet fühlt, Herrn Zugführer Lang ſolch erfügung. ſes e e urteilt werden, häufen ſich hier in erſchreckendem
Kolonialwarengeſchäft eröffnet hat, als Hypo Geſchenk auf Koſten der Mitglieder des Eiſenbahn erſt urbar gemacht werden. Auch hier warnte erſ Maße ohne daß es de iſt, einmalthek gegeben. T das Vereinsbermögen noch vereins zu machen Anſcheinend iſt es auch dem Einwanderungsluſtige, nicht ſofort Se Farm ſie r e u F S n r re
nicht ausreichte, ging der Vorſtand weiter, Vorſtand etwas ungemütlich geworden, denn auf der b ar trafe an Ort und Stelle zu unterziehenn untgt ftun r Vorſtandes Herrn Tagesordnung der S 23. d. K. tattfindenden Gene-ſſolle erſt einige re dort als Arbeiter arbeiten, und dann dem Richter zuzuführen. Im Laufe des

Lang noch 5000 Mark, für die der Vorſtand eben ralverſammlung ſteht als 3. Punkt: Beſchlußfaſſung um erſt die Verhältniſſe kennen zu lernen ten res dürften faſt ein Viertelhundertalls die Haftung übernommen hat. gffs Herr über das Eintragen des Vereins in das Vereins- Naundorf bei Lauchhammer. r r ume auf dieſe Art und iſe e und dem
ben ng hat im ganzen vom Vorſtand regiſter beim Amtsgericht. Hier liegt es nun an den Woche fanden in Dolſthaida, Naundorf lein Ortshild ſowohl als auch den Gemeindefinanzen
des Eiſenbahnvereins 15000 Kart Mitgliedern, zu verhindern, daß dieſer Punkt ange r zugefügt worden ſein Da ſich
erhalten. Dieſe 15 000 Mk. ſind im Grundbuch nommen wird. Denn ſolange der Verein kein ein Partei r in denen der große Ruſſenfilm „Dieſdieſe Vorfälle gewöhnlich in Sonnabend oder

und ein Beiprogramm g 4 wurde. V

r

tö

eingetragen worden, aber nun kommt das e ener Verein iſt, kann der Vorſtand überhaupt Mutte Sonntagnächten abſpielen, wird die Gemeinde tat
Schöne nicht etwa an erſter, ſondern anſkeine derartigen Rechtsgeſchäfte machen, und die Vor folge der großen Kälte wies der uch nicht ch ungen ſein, für dieſe Zeit einen be

ondeven Schutz einzuführen, deſſen Koſten eventuellletzter Stelle. Wie wir aus ſicherer Quelle ſtandsmitglieder haften perſönlich für ihre Hand gewohnte Stärke auf. Unbefr warerfahren, beabſichtigt man, Herrn Lang eine lungsweiſe. Wenn alſo noch etwas für den Verein die wie der Filme. An nende

weitere Summe zu geben, da er von anderer Seite gerettet werden ſoll, dann darf dieſer Anrag, nichtlan Apparat und Film verurſachten öftere
keine Gelder mehr erhalten kann, er aber dringend angenommen werden, damit der Verein im
noch Geld benötigt. die derzeitigen Vorſtandsmitglieder zur Verantwor-

eine hte Steuer auf alte und moderne
8 tätten aufgebracht werden müßte. Denn

7

u

Halle an der Saale

Annahme von mündelſicheren Spar-Einlagen
Ausführung bankmäßiger Geſchäfte

D7 rTriümlsct u r Haolieschen Molkerei
dauerpasteurisierte Glaucheer Straße 15-16 Telephon Nummer 263 74
Naumann S Eo, färbt waseht und reinist G. Vester R. G Baunnspecition

Gegrändet 1848 Teleph 1 8Fabrik: Jacobstraße 39, Telephon 283 24. Läden;: Gr. Stein- pedition wohnen Mobelrensport
straße 54/55, Geiststr. 18, Landwehrstr. 8. Merseburg: Burgstr. 14 Manne an ver 82380 Gtarbanhnnn e e

e 9 e e oOPEL, der billigste Wagen im Einkauf und in Betrieb
Personenwagen in allen Größen. Lieferwagen von 6 Zentner bis 2 Tonnen.

opel-Generalvertretuns OTTO KUMMN. HALLE A. S. Merzeburgerstr. 32, Tel. 25619 J

D uB. V.-Aral 7.1ist likätkist ualitätsware
Deutscher Benzol-Vertrieb, G. m. b. H., Artllleriestraße 50a Brauerelen für Mitteldeutschland in: Haffe a. S., Mersehburg u. Sangerhausen

Berlangt 77 tſſy ſlen Sein Eſig Tafel Eſſig Eſier Hlleſthen Eſſigfabriken Gmbs.
4 Moſtrich SpeiſeDle aus den Halle an der Saale Telephon Nr. 21216, 214 98

Werke der Stacit Halle Lchaff Shnell Dir an elektrisch Licht, so broudist Du Dich zu ärgern nicht!

Eleketrizitätswerke Es ist billig, bequem, sauber, gefahrlos,WiWuitemnnnnnnennnnminnnnn warmnnnnnmn freudespendend, wohltuend.
K.-0 Sieg Schmeltngs in u6 a. am 20. Mai in Krefeld; Gr g Preis der Kinger in ſeiner Klaſſe. beſiegte Wald im erſten Gang injin Halle unter dem Vorſitz des Stadtverordneten

R blik 5. Mai li Ol jg. 1.30 Minuten unverhofft, während der zweite Gang unent bisNewark, 22. Januar. (WTB) bahn Großer Hreis von Deutſchignd ſür Sicher rrt urtagr ten e al a Ha et ſtierenden Kſſahrekoereire (Z85. P

Der deutſche Boxer Max Schmeling ſiegte in am 21. Juli in Nürnberg. c c. e. i rſgringiſeher Jtrein Zuftſanrt. Fiug-

e e h h e e ren Willi Lehmann ſchon r eder naT r erſten u nbe na unden Der halliſche Ringerſieg in Gera. urth m Wer We r s den Wir Vorarbeit eines leigfalls unter Leitung des
„Germania-Felſenfeſt“ Halle und batte Lehmann H. in der Bruge. Der Gerser ware die Stadtverordneten aumburg ſern ArbeitsRadſport Ken gkeiten, Sportverein Gera-Zwötzen ſtanden ſich idt wieder derausgetommen, wenn ihn wicht der Matien- ausſchuſſes den t h r r

vor 2000 Zuſchauern im Ringkampf in Gera den n Wert Ken e er t tahrtvereine unter FDie Dortmunder Weſtfalenhalleſ(Wintergarten) gegenüber. Es war wohl einer am ader a See v b tfahrt e. V. beſchloß. In den Vorſtand
tte gegen die Abhaltung des 2. diesjährigen der härteſten Kämpfe, die Halle je ausgetragen intereſſante Kampf nach 10 Minuten unentſchieden. wurden gewählt: Vire tor Göbel, Direktor
echstagerennens in Frankfurt Pro hatte. Nachdem Gera den deutſchen Bundesmeiſter Die Hallenſer führten vor Beginn der letzten Lichhorn, Betriebsvorſigender Hohmann,

tet eingelegt. Dem Einſpruch der Weſtfalenhalleſichenlranz (Seipzig) mit 9512 veſiggt batte, e Minuten mit 2 Puntten, Dieſes Reſultat hat gr. e d und Kügher
gegen das Frankfurter Rennen wurde ſtattge Fuß auch der mitteldeutſche Meiſter Germania Lehmann auch im letzten Gang gehalten. Eine Nachdem Stadtverordneter Schaumburg dem

t elſenfeſt daran glauben. Ehrengabe konnten die Hallenſer mit a da neuen h Göbel die Leitung der VerDer Vorſchlag des Bundes Deutſcher Radfahrer Der Berlauf der Kämpfe: Baldewein, der reinſte nehmen, dieſes war der 20. Kampf, den d ſammlung ü Jen ygtie teilte dieſer die Er
bei den Dauerrennen in Zukunft durch Ein n der ba T da Dalenſer o g n en Haben Sie haben do mit re der ne i e er 2Nit-führung verſchiedener Rollenab ſt ände je en. h Gevraer Kampfrichter banen nichts ge- Bieler al Regt den Titel re 6 e u Frenes

ehen. r halliſche Kampfrichter lie 1 ragen. tit 15: rnach Leiſtungsfähigkeit der Fahrer einen ewig bettergehen erwohl aus det e chrtſche getee Weg 7 aurnelGera bezwungen. t werde Schaumburg wurde, wie die

Ausgleich zu ſchaffen, gelangte zur Annahme. r dieſe einwandfreie Niederlage anerkannte. Beide iche iter iSportausſchuß des BDR. wurde mit der Klaſſendaraufhin zweimal unentſchieden, oft durch Poben veſſen Brehna I I1: e d er t e als
einteilung der Rennfahrer beauftragt. e r e net er t r e rehna T Wrſebutg mich Vereins zu bernehmen An Lorporativen Mit

un entſchieden. Der Hallenſer war der Beſſere. Einen r der ſchlechten Bodenver ältniſſe trugen e
wundervollen Kam lieferten ſo im Federgewicht beide annſchaften ihr Rückſpiel aus, welches

e r.8 z M. Hauſik und P. Graumül ließ ſeinen M 2 dem weiteren Verlauf der Generalverſammlung Gegner nicht zur Ruhe kommen und ſi 9 Merſeburg wider Erwarten knapp für ſich ent
des Vereins deutſcher Radrennbahnen S Hannover durch verkehrten Hüftſchwung in 930 Winuten, e wer ſcheiden konnte.

5 r Sang durch Cindrücken der Brücke in 4.10 Min. Karlwurden die Termine für die o mmer Graf (Halle) gegen W. Elke im Leichtgewicht hat Fri ſoigend e Sie ſah e in Bren7aiſon feſtgelegt. Die Deutſchen Meiſter- dieſem Kampf dewieſen, daß auf ihn voll laß i Arbeiterfußball uvr. Faneng I Othello 1n finden vom 14. bis 16. Juli in Elber- ſonſt datte er es nicht ferttggedrogt, c 1:8 (0:2). f re W ev z 2 de r den r Spek Sechte Akte Herren hegen
guten Geraer zweimal unentſchieden zu ringen. Nicht mit g.ſtatt. Von weiteren klaſſiſchen Rennen werden rechten Dingen ging es im Leichtmittelgewicht zu. e er 0:7 (0:5).

liedern gehören dem Verein an: die akademiſchegehen der Univerſität und das Korps
alageo Markomannia.

sgetragen: Großer Preis von Europaſſqien u unſerem größten Erſtaunen der Eiſenderger Vereineniege in Köln; A. Gri f der atte,te er r Au Hin ab i Wireten. Er War er getrieben T. Bründung eines Luftfahrt Vereins Halle. Der St e el öglig Aen dballelf Trotha
ei5zig; Großer Zliegerpreis von Deut Sraer erklärten ader, er wäre ſchon ſeit November in Geraſd ürgerlichen Preſſe iſt zu entnehmen, daß in Spulks cent i ſamt en rein Volte

zig egerpreis von ſchland Witglied. Der Eiſenderger, einer unſerer beſten deutſchen der vorigen Woche im „Hohenzokllern hof Meſtaurant, Univerſitätsring e



kroatiſchem Gebiet Partei
(Pribitſchewitſch) übrig, die vorwiegend

Serben umfaßt.

9

vorrufe. Bei dieſer Art Föderalismus ſei der An
ſchluß an das Deutſche Reich praktiſch faſt unmög
lich. Lange Geſichter gab es, als Dr. Seipel
neben einigen Komplimenten an ſeine bayeriſchen
Gaſtgeber plötzlich erklärte, daß den Oeſterreichern
das benachbarte Bayern mit ſeinen drei ganz ver
ſchiedenen Stämmen geradezu als ein Muſterland
des Unitarismus und Zentralismus erſcheine.

Fkta Kumand
e

trag der thüringiſchen

e brechen ſein.

mann ſpielen ſollten.

Die Geſchäftslage bei der

aS.
der r Bürgermeiſter von Belgrod, der ge

G uptſtadt, wurde vom König Alexaum Miniſter für Poſtweſen und zum ellvettreter

s ſchwer lungenkranken Außenminiſters Marinko-
witſch ernannt.

Alle kroatiſchen Parteien
aufgelöſt.

Belgrad, 22. Januar. (Radiomeldg.)
Die jugoſlawiſche Regierung hat am 6. Januar

beſchloſſen, ſämtliche Parteien, die auf Raſſen oder
religiöſem Standpunkt ſtehen, aufzulöſen. Die
darauf bezüglichen Verordnungen und Geſetze wer
den jetzt durch geführt. Geſtern ſind die
kroatiſche Bauernpartei und die kroatiſche födera ſi
liſtiſche Partei aufgelöft worden. Die klerikale
kroatiſche Volkspartei und die kroatiſche Rechtspartei
wurden ebenfalls aufgelöſt. Damit ſind alle w
kroatiſchen Parteien aufgelöſt und es bleibt auf

Gebiet allein die

Rupprecht und die Reichswehr
Eingeladen und ausgeladen Die
hoffentlich letzte Komödie

München, 22. Januar.
Den wahren Sachverhalt über

des ehemaligen Kronprinz

einer Mitteilung des
Rupprecht im Laufe des Deze

dingung, daß er ſich der Stellen nicht

gierung und ihre er verdienen
trauen, und wenn

deshalb genötigt, vo
bleiben.

Recht ſo!
Frieders ſtellt ſich nicht zur Slraf

vollſtreckung.
Weimar, 22. Januar. (WTVB.)

Die thüringiſche Regierun tte das Juſtiwintſteehan ermächtigt, dem mali n Pla
ſtaatsanwalt Dr. Frieders Weimar
wenn er ſich bis zum 21. Na 1929 der

ſtellt, unter der Be

wieder entzieht, Strafunterbrechung
z u gerr8 ren, ſolange es zur Wahrneh-
mun uptverhandlung vor der Dienſt-u wer angebracht erſcheint. Die

t lief am Montag ab. Dr. Frieders hatch bis zur Stunde noch nicht geſtellt.

7

Das Eingehen von Frieders auf den Ana Virgerurah ierung
würde eine Verleitung zu neuem Juſtizver

rieders tut gut daran, in
Oeſterreich zu bleiben. Die thüringiſche Re

n Ver-
ie tauſendmal den Bieder-

8 Prozent Dividende für das ver
floſſene Geſchäftsjahr.

Der Aufſichtsrat des AEG.-Konzerns hat
rldie Dividende für das am 30. September ab

gelaufene r acht Prozenten e rjahr unverän-ert im es m das erhöhtee nen i ne imorjahr an en i an Aktionäre auszuzahl Suheieire me von 9,5 auf
12 nenDer ausgewieſene Reingewinn StAbſchreikuggen von 123 auf 16,5 Rot e 4

alſo um mehr als 25 eUmſatz, der von r A um erſtenmal be

n i ſer ihnetzt ve eigt ert im letzten Beſche r a 5 0 akte ionen arder Auftra gertſich n 385 Millionen beläuft werden die Be
Ehre es AEG.Konzerns bis zum Schluß de

ende ts 8 30. t 1929e er ve e ſein Se
Proletarier Schietia
der Nähe von Mühldorf beiTage die 15 jährige To T es

Korbflechters Höfe rer an einem g er
r aufgefunden. Das Mädchen war von den

tern, armen Leuten, mit Körben und uhbän
dern in ein benachbartes Dorf geſchickt worden, wo

ehe

ie die Waren bei den Bauern 8erreue ſollte.

Das unterernährte Mädchen 27 bei der
r

F. MeKräfte

Heimkehr wiederholt im Schnee
und erbrach ſich des öfteren. Un

ßen

llends; ſie konnte t undvo e e mehr er er
i verwehr zu ihrem bevorſtehe Ballfeſt ein ge 22. wladen und erteilte auj ſeine Zuſage. zu des So t der Korre

Eine Woche vor dem Feſt ſprach r Landeskomman Jugoflawien und Italien ein neuer 1

dant Generalleutnant z loſſen. Der de Vertrag wird nicht er
beim Kronprinzen vor und neuert.

Wer hat dieſes Dokument ausgeliefert?
Die v des

W

7 W 7l Wr w v
rn R e eshutur or D. W

eit hrift ſowie den Anfang des
t c „Die neue deutſche Ein

des Aufſatzes lautet: Des neuen

Schriftſtück.“

nfurt) In dem Paket befanden ſich me

Fährſchiff

das den Verkehr w.Trelleborg auf Grund. n

In ſeiner Wohnung in der Wiesbadener Straße
in Berlin-Friedenau erſchoß der 47 Jahre alte
frühere Zeitungsverleger Konrad Scherer
ſeine 49jährige Frau Jutta, vergiſtete ſeine beiden
Kinder, den 9jährigen Sohn Nikolaus und den
6jährigen Konrad, und tötete ſich dann durch einen
Schuß in den Mund.

Scherer hatte bis zur Jnflation den Deut
ſchen Provinzverlag, der rMaternKorreſpondenzen für Provinzzeitungen
herausgibt, geleitet. Das Unternehmen wurde wäh-
rend der Jnflation vom Stinnes-Konzern
übernommen, der dann ſpäter Scherer, der
zunächſt noch das Amt eines Direktors bekleidet dem

„hate, abfand. Verſuche, ſich eine neue Exiſtenz
zu ſchaffen, ſchlugen fehl. Scherer ernährte ſich
zuletzt notdürftig durch den Verkauf von
Theaterkarten. Am Sonntag hatte die Fa

Da milie den Beſuch eines nahen Freundes, des Steg
litzer Kaufmanns Dreyfuß, empfangen, dem

ſeinen verzweifelten Kampf um die Grün-
s dung einer neuen Exiſtenz ſchilderte. Beim Ab

ſchied übergab Scherer dem Freunde ein kleines
Paket mit der Bitte, es 14 Tage lang bei ſich auf
zubewahren. Am Montagmorgen rief der Verleger
bei Dreyfuß an, bat ihn, das Paket zu öffnen
und ſofort nach der Wiesbadener Straße zu kommen.

die Wohnungsſchlüſſel Scherers. Dreyfuß eilte,

Doch noch verurteilt.
Nachſpiel zum Langenbacher Eiſen

bahnunglück
0

München, 22. Januar. (Eig. Drahtb.)
Das Landgericht München beſchäftigte ſich am

Montag nochmals mit dem Langenbacher
Eiſenbahnunglück am 12. Auguſt 1936, durch
das 12 Menſchen getötet und 98 mehr oder minder
ſchwer verletzt wurden. Als verantwortlich für das
Unglück wurde damals der Rottenführer Johann
Förtſch von der Strafkammer Freiſtng zu 6
naten Gefängnis verurteilt. Er legte
Urteil Berufung ein mit dem Erfolgſprechung. Nun ließ die Staatsanwaltſchaft W

locker und legte Reviſion beim Reichsgericht ein,
das dann die Angelegenheit an das Landgericht
München zurückverwies. Jn der Begründung des
Reichsgerichtsurteils hieß es, daß die Freiſprechung
des Förtſch nicht ſchlüſſig begründet ſei.

Am Montag wurden 4 Sachverſtändige gehört.
Die achtſtündige Verhandlung war größtenteils aus
gefüllt von den widerſtreitenden Debat
ten der Sachverſtändigen, nachdem auf
alle Zeugen verzichtet wurde. Das hob nach
kurzer Beratung das freiſprechende Urteil auf und
verurteilte den Förtſch zu 6 Monaten Gefängnis
und den Koſten der Berufung ſowie der Reviſion.
Dem Angeklagten wird eine Bewährungs
friſt bis 19883 zuerkannt. Das Gericht iſt der
Ueberzeugung, daß das Unglück dadurch entſtanden
iſt, daß die Arbeitsſignale und die lang
ſame Fahrt-Signale nicht auzgeſteckt
wurden.

Die Schweſter ermordet?
In der Schwedterſtraße im Norden Berlins

wurde am Montag die 25 Jahre alte Aſta Mar
quardt in ihrer Wohnküche unter verdächtigen
Umſtänden tot aufgefunden Sie lag auf
dem Rücken in ihrem Bett; aus dem Munde war
ihr Blut gefloſſen. Der Körper wies zahlreiche
Kratzer und Quetſchungen auf. Das Mädchen be
wohnte mit ihrer ein Jahr jüngeren Schweſter ge
meinſam die Wohnküche. Am Sonntag war der
Bräutigam der Aſta, ein Jngenieur, ge
kommen, um ſeine Braut zu beſuchen. Die Schwe
ſter ließ ihn jedoch nicht herein und erklärte, Aſtaſchlafe noch und dürfe nicht geſtört werden. Als

der Bräutigam am Montag wieder keinen Einlaß
fand, benachrichtigte er die Polizei. Die Schweſter
der Toten verwickelte ſich bei ihrer Vernehmung in
Widerſprüche; ſie wurde in Haft genommen.
Die Todesurſache konnte noch nicht einwandfrei
feſtgeſtellt werden.

t en und releber vermittelt
Schiff wurde ſchwer beſchädi
keiten nach Trelleborg eingebracht werden.

Mit der Familie in den Tod
Ein ſpätes Opfer des Hugo Stinnes

eutſchland

z vor
und konnte nur unter großen Schwierig-

nichts Gutes ahnend, nach der Wohnung n
Freundes, deren Tür von innen abgeriegel
war. Als Polizeibeamte gewaltſam eindrangen, bot
ſich ihnen ein furchtbare s Bild. Jm Herren
zimmer lag Frau Scherer auf dem Chaiſelongue
mit einem Schuß in den Mund. Die Leiche
war aufgebahrt und mit Blumen geſchmückt. Jm
Schlafzimmer fand man die beiden Kinder gleich
falls mit Blumen geſchmückt tot in den Betten
Uegend. Sie müſſen offenbar irgendein Gift ein
bekommen haben, das ihren ſofortigen Tod
herbeiführte. Scherer ſelbſt hatte ſich zwiſchen dem
Bett, in dem die Leichen der Kinder lagen, und
dem Chaiſelongue, auf das er ſeine Frau bettesg

en. Auf dem Schreibtiſch fand man mehrere
Abſchiedsbriefe an Freunde, in denen
Scherer die wirtſchaftliche Not ſeiner Familie noch
einmal ſchildert. Jn einem Teſtament hat
Scherer genaue Beſtimmungen über die Ver
wendung des Nachlaſſes und über die
Beerdigung niedergelegt. Aus einer hinter
laſſenen Vermögensaufſtellung geht hervor, daß die
Familie nur geringe Schulden hatte. Nach
dem Jnhalt einiger Briefe war die furchtbare Tat
ſchon ſeit mehreren Tagen geplant.

Die Hausbewohner ſchildern übereinſtimmend,
daß Scherer mit ſeiner Familie in glücklichſte
Ehe lebte. Die Staatsanwaltſchaft hat die Obditg. tion der Leichen der Kinder angeordnet.

T

Das Arteil gegen die
Weineidsfabrikantin.

s Jahre Zuchthaus für Frau Ohlerich
Berlin, 22. Januar. (Radiomeldung.)

Das Urteil im Meineidsprozeß Ohle-
rich iſt geſprochen. Nach achtſtündiger
wurde Montag Frau Berta Ohlerich unter Ein
beziehung der bereits früher gegen ſie erkannten
und auf 455 Jahre lautenden Strafe wegen Ver
leitung zum Meineide in zwei Fällen, Anſtiftung

das zum Meineide in einem Falle und Verleitung zur
ei- falſchen eidesſtattlichen Verſicherung in drei Fällen

zu einer Geſamtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ferner
wurden die Angeklagten Wilcopolſki zu ſie
ben Monaten Gefängnis, Frau Elſe
Kiebach zu zehn Monaten Gefängnis,
Charlotte Kiebach zu ſechs Monaten
und zwei Wochen Gefängnis verurteilt
Wegen fahrläſſigen Falſcheides wurden verurteilt
Reinhold Kiebach zu drei Monaten,
Koſchwitz zu drei Monaten und ein wei
terer Angeklagter zu fünf Monaten Ge
fängnis. Die Angeklagte Manikowſki und
der Angeklagte Knorr wurden frei
geſprochen.

in den Tod. Jn BerlinBuchz. die dern ährige Hilfsärztin Dr. Eliſa
Kode i erſt ſeit einigen Tagen in

rauenabteilung des Kinderkran
eingetreten war, das Leben genommen. Sie öffnete ſich die Pulsadern und

nahm außerdem grete engen Betäubunge-
tabletten ein rſuche, ſie am Leben zu er

lten, waren vergebens. Sie ſtarb nach einigen
tunden an Entkräftung und den Folgen ihrerſchweren Vergiftung. Noch kurz vor ren Ab

leben erklärte ſe, ſie wolle nicht leben und werde,

wenn man ſie rette, ſofort wieder einen Selbſtmordverſuch machen. ie Kodeſch, eine Deutſche aus

Litauen, hatte ſich nach den Angaben ihrer Freun
dinnen nicht in die deutſchen e finden
können; ſie fühlte ſich in der Großſtadt heimatlos,verlaſſen und ausgeſtoßen.

Eine Razzia in Chicago, die ſich auf ſämtliche
Quartiere, Hotels und Nachtklubs erſtreckte, führte
zur Verhaftung von 1000 überführten Ve
brechern. Die Razzia, in derem Verlauf 400
Verhaftungen vorgenommen wurden, wurde
erforderlich, weil in der letzten Woche vier Morde
und etwa 100 ſchwere Raubüberfälle
die Stadt beunruhigten und die Polizei deswegen

die neueröffnete
kenhauſes in V

um 500 Mann verſtärkt werden mußte.
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Volkstrauertag bis Ende dieſes
Monats eingegangen ſein müſſen,artgetere Beſtellungen können erſt

ſtern ausgeführt werden.
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Am Schwarzen Brett un Wa e-
gebäude Marktplatz 24) befindet ſich

n Autogaragen!

O Aushänge
(Sorbeugunosvorſchriten gegen Feuersgefahe)

mit amtlichem Text
bäude Marktplatz 24) befindet i orräe ehe Du u sind vorrätigboleihe Auſerel- Geſellſchaft

Straßen S. 4

S e et Vorleeſtrake e

eine Bekanntmachung betr. die Feſt
ſetzung neuer Fluchtlinien für den
Faſanenplatz.

Halle, den 18. Januar 1929.
Der Magiſtrat.

Am Schwarzen Brett im Wage-

Auen und Merſeburger Straße.
Halle, den 18. Januar 1929.

Der Maaiftrat.

Was Kannst du für deine Zeituns tun?
Wo ist die Zeitung Hier ist zie! Du durehfiegst sie raseh, liest zuerst den lokalen Teil, dann die Parteinachriehten, den
Leitartikel und legst sie dann beseite. Sie hat dir wieder das Neueste gebracht

G iast du auch den Anzeigenteil gelesen? O
Wenn an die Inserate deiner Zeitung aufmerksam beachtest und es mit deiner Frau besprichst, wo gie die notwendigen Tinkänfe
besorgt, so leistest du deiner Zeitung einen sehr wichtigen Dienst, dessen Bedeutung du im Augenblick kaum ausdenken kannst.
Die Geschäftsleute inserieren in der Zeitung, um sich ihre alte Kundschaft zu erhalten und um neue hinzuzugewinnen, sie inserieren
in deiner Zeitung nur dann, wenn sie wissen, daß es sich lohnt. Wie können sie aber wissen, wenn ihr es ihnen niehbt sagt,
daß ihr ihr Inserat gelesen habt. Die Bedeutung deiner Zeitung wird von vielen Geschäftsleuten noch unterschötzt.
Darum müht ihr euch bei euren Einkäufen wie überhaupt bei jeder Gelegenheit auf eure Zenung beruſen, müßt die Geschätts-
leute ermuntern, ständig zu inserieren und ihnen sagen, daß ihr kommt, weil ihr seht, daß der Geschäftsmann sich an die
organisierte Arbeiterschaft wendet. Und wenn euch ein nichtinserierender Geschäſtsmann einmal in den Weg läuft, so klärt
ihn darüber auf, weshalb ihr nicht zu ihm kommt. Er wird es sich dann wohl überlegen.
Weise fördert ihr wirksam das Zeitungsunternehmen.
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Wenn ihr das alles beherzigt, mät euren Frauen besprecht und d
nach handelt. so leistet ihr enrer Zeitung einen wertvollen Die

Auch auf ciese müheio e
1

m
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